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Sonnabend den 22. Oktober 1898. 


XVI. Jahrg. 


Zum Geburtstage der Kaiſerin. 
22. Oktober. 

Nicht wie ſonſt im Kreiſe ihrer ganzen 
Familie und auf deutſchem Boden begeht 
unſere Kaiſerin in dieſem Jahre die Feier 
ihres Geburtstages; fern von der Heimat, 
am Goldenen Horn, tritt die hohe Frau an 
der Seite ihres kaiſerlichen Gemahls ihr 
neues Lebensjahr an. Um ſo inniger ſind 
die Wünſche, die das deutſche Volk für die 
treue Gefährtin ſeines Kaiſers im Herzen 
trägt. In unſerer Kaiſerin verehren wir 
das Muſter einer deutſchen Frau. Wir danken 
ihr, daß ſie ihrem erlauchten Gemahl eine 
Stätte ſchönſten Familienglückes gegründet 
hat, wo es jubelt von hellen, frohen Kinder- 
ſtimmen und wo unſer kaiſerlicher Herr ſich 
von den Mühen feines ſchweren Herrſcher⸗ 
berufes erholt. Das Bild traulichen Familien⸗ 
lebens, das die Bevölkerung immer von neuem 
im Hauſe des Kaiſers vor Augen hat, iſt 
ein unſchätzbares Beiſpiel für alle Klaſſen 
und Kreiſe. Nicht minder hat ihre jederzeit 
ſich bethätigende Barmherzigkeit der Kaiſerin 
die Herzen erobert. Sie iſt eine Landes⸗ 
mutter in des Wortes beſter Bedeutung. 
Ihre Fürſorge für die, welche mühſelig und 
beladen ſind, läßt ſie nicht ruhen und raſten. 
Wo es gilt, Wunden zu heilen, iſt unſere 
Kaiſerin die erſte. Darum werden der hohen 
Frau überall, wo ſie ſich blicken läßt, Liebe 
und Dankbarkeit entgegengebracht, nicht nur 
in unſerem Vaterlande, ſondern auch in der 
Ferne. Erſt in dieſen Tagen hat ſich das 
in Konſtantinopel gezeigt, wo unſerer Kaiſerin 
ein prächtiges Album mit Anſichten des 
dortigen deutſchen Krankenhauſes überreicht 
wurde — ein Zeichen der Dankbarkeit für 
die thatkräftige Unterſtützung, die die Sama⸗ 
riterin auf dem Throne jenem Werke chriſt⸗ 
licher Liebesthätigkeit von Anbeginn an ent⸗ 
gegengebracht hat. Möge die hohe Frau, 
deren Leben der treuen Erfüllung ihrer 
Pflichten als Gattin und Mutter, ſowie der 
religiöſen, ſittlichen und wirthſchaftlichen 
Volkswohlfahrt gewidmet iſt, auch ferner ein 
reines und ungeſtörtes Familienglück genießen! 
Gott ſegne und behüte unſere Kaiſerin! 


Politiſche Vaſallen. 
Je näher die Wahlen zum preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe heranrücken, umſo mehr 


Die Sternwirthin. 


Erzählung für das Volk von A. von Hahn. 
(Nachdruck verboten.) 
(35. Fortſetzung.) 

Wieder miſchte er ſich fröhlich unter 
die Gäſte und blieb eine Stunde mit ihnen 
zuſammen. 

Dann verſchwand er noch einmal und 
eilte wie vorher zum Wurzerhaus hinüber, 
nur daß er diesmal nicht erſt nach oben ge⸗ 
gangen war. 

Er ſtieß den Fenſterflügel auf, den er 
vorher angelehnt, dann flammte ein Streich⸗ 
holz in ſeiner Hand auf. Brennend 
ſchleuderte er es in die finſtere Stube hinein. 
Da es auf ſeinem Fluge verlöſchte, brannte 
er ein zweites und ein drittes an, von denen 
eins auf eine große, feuchte Stelle an der 
Diele fiel, dort heller aufbrannte und ein 
blauflammendes Feuer entzündete, das bald 
in gelben Zungen emporleckte und nach 
allen Richtungen gierig weiterfraß. 

Das wartete er aber nicht mehr ab. 
Schnell war er wieder zurückgeeilt, und nach 
einer Abweſenheit von wenigen Minuten 
ſaß er wieder unter den trunkenen Gäſten 


und erzählte ihnen Schnurren. Keiner 
ahnte, daß ſein Herz dabei in wilden 


Schlägen gegen die Bruſt pochte und ihm 
das Blut bald in kochender Glut und bald 
mit Eiſeskälte durch die Adern trieb. 

Mitternacht war längſt vorüber, aber 
noch dachte keiner an den Aufbruch. Es 
war gar zu ſchön und luſtig heut' im 
Stern. 

Eine derbe Fauſt ſchlug plötzlich mit ge⸗ 
waltiger Kraft an den hölzernen Fenſter⸗ 


BEREITETE NE TI a) 


drängen fich die Freiſinnigen an die Lehrer 
heran, um ſie ihrer Partei dienſtbar zu 
machen. Der Volksſchullehrer⸗Stand iſt un⸗ 
ſtreitig ein politiſcher Machtfaktor; er er⸗ 
freut ſich eines großen Anſehens, und ſeine 
Stellung zu den Parteien fällt bei den 
Wahlen ins Gewicht. Das Liebeswerben 
der Freiſinnigen iſt darnach begreiflich. 
Nicht zu billigen aber iſt die Art und 
Weiſe, wie andere Parteien bei der Ge- 
legenheit verdächtigt werden. Es iſt eine 
Unwahrheit, wenn von freiſinniger Seite 
behauptet wird, die reichstreuen Parteien 
hätten kein Herz für die Lehrer, ihr Be⸗ 
ſtreben ſei vielmehr auf die Verkümmerung 
der politiſchen Rechte der Lehrer gerichtet. 
Das Gegentheil iſt der Fall. 

Die Geſchichte des Freiſinns beweiſt, daß 
ſich keine Partei ſo ablehnend gegen die 
berechtigten Forderungen einerfinanziellen 
Beſſerſtellung der Lehrer verhalten hat, 
wie der Freiſinn. Man denke nur an die Ver⸗ 
handlungen in der Elite-Truppe der Frei⸗ 
ſinnigen, der Berliner Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, über die Gehaltsaufbeſſerung 


der Lehrer. Dieſelben Freiſinnigen, die im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe für jeden 


Lehrer im ganzen Lande ein Grundgehalt 
von 1200 Mk. verlangten und es als 
ſchmutzigen Geiz bezeichneten, daß den Kon⸗ 
ſervativen für ländliche Lehrerſtellen ein 
Grundgehalt von 1000 Mk. ausreichend er⸗ 
ſchien, haben für Berlin das Grundgehalt 
auf 1000 Mk. feſtgeſetzt, alſo auf eine Höhe, 
die etwa einem Grundgehalt von knapp 600 
Mk. für ländliche Stellen gleichkommen 
würde. Iſt das Lehrer⸗Freundlichkeit? 

Auch an Un duldſamkeit gegenüber 
den Lehrern kommt keine Partei den Frei⸗ 
ſinnigen gleich. Es iſt noch nicht lange her, 
daß in der Berliner Stadtvertretung eine 
maßloſe Verhetzungs-Sucht gegen die Lehrer 
herrſchte. Man verſuchte, den Lehrern nicht 
nur das Petitions⸗, ſondern auch das 
Koalitionsrecht zu verkümmern. Als beim 
Beginn der achtziger Jahre die Berliner 
Lehrerſchaft um eine Aufbeſſerung des Ge⸗ 
haltes und um eine würdigere Ausgeſtaltung 
ihrer dienſtlichen Stellung petitionirte, er⸗ 
klärte eins der einflußreichſten Magiſtrats⸗ 
Mitglieder: „Wir werden den Schul⸗ 
meiſtern das Petitions⸗ Fieber 


austreiben!“ Jahrelang wurde nach 
dieſem Rezept gehandelt. Vorſtandsmit⸗ 
glieder des Berliner Lehrervereins und des 
Allgemeinen deutſchen Lehrervereins wurden 
gemaßregelt, man enthielt ihnen die fällige 
Gehaltszulage vor, und man berückſichtigte 
ſie nicht bei der Bewerbung um Rektorats⸗ 
Stellen. 

Daß dieſe ſeltſame Art von Lehrer-Freund⸗ 
lichkeit nicht nur eine Spezialität der Ber⸗ 
liner Freiſinnigen iſt, zeigt ein Schreiben, 
das der „Neuen Weſtdeutſchen Lehrer— 
Zeitung“ Anfang Februar dieſes Jahres aus 
Elberfeld zugegangen iſt. Es heißt 
darin: „Wie mit Beſtimmtheit und aus 
zuverläſſiger Quelle verlautet, iſt die Ver⸗ 
eitelung der Wahl des Stadtverordneten 
Mittelſchullehrers Linz zum Mitgliede der 
ſtädtiſchen Schul = Deputation hauptſächlich 
das Werk des Führers der freiſinni⸗ 
gen Volkspartei, des Herrn Everts . 
Herr Everts hat rund heraus geſagt, daß 
man Herrn Linz nicht in die Schul ⸗-Depu⸗ 
tation wählen ſolle, weil „wir“ (Herr Everts 
iſt ein langjähriger Schuldeputirter) keinen 
Lehrer in der Deputation 
wünnſchen!“ 

Solche kleinen Züge, wie ſie übrigens 
aus allen vom Freiſinn beherrſchten Stadt⸗ 
verwaltungen fortlaufend berichtet werden, 
beweiſen, wie wenig Werth die Lehrerſchaft 
auf die Worte des Freiſinns legen darf. 
Der Freiſinn ſieht eben in den Lehrern nur 
politiſche Vaſallen, die als Wahl⸗ 
macher gute Dienſte leiſten. Das iſt der Kern 
der freiſinnigen „Lehrer-Freundlichkeit“. Vor 
ſolchen Freunden aber werden ſich die 
Lehrer bedanken. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die „Braunſchweigiſche Landesztg.“ 
erklärt die Meldung verſchiedener Blätter 
über Regierungsmüdigkeit des Regenten 
bezw. demnächſtigen Rücktrittes deſſelben für 
Erfindung. 

Der Reichskanzler lehnte das Geſuch der 
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, das deutſch⸗ 
engliſche Abkommen bekannt zu geben, 
ab, da wichtige politiſche Rückſichten das 
jetzt noch verhinderten. Die Regierung werde 
die Intereſſen Deutſchlands ſtets wahrnehmen. 


laden, und ein wüſter Ruf aus rauher 
Männerkehle ertönte gleichzeitig. 

Das Lachen und Geſchrei verſtummte 
plötzlich, denn allen war ein heftiger Schreck 
durch die Glieder gefahren. Da wurde auch 
die Thür ſchon aufgeſtoßen, und der Nacht⸗ 
wächter trat mit verſtörter Miene ein. 

„Da ſitzt Ihr hier und ſauft Euch voll,“ 
rief er athemlos, „und drüben brennt Euch 
der Hof ab!“ 

Die betrunkene Schaar fuhr in wilder 
Aufregung von ihren Sitzen empor und 
drängte in wirrem Durcheinander zur Thür 
und ins Freie. 

Ueber den Bäumen zwiſchen dem Stern 
und dem Wurzerhof leuchtete es roth zum 
Himmel empor, Flammen, Qualm und 
Funken. 

„Der Wurzerhof brennt!“ ſchrie es aus 
rauhen Kehlen wild durcheinander, und die 
ſchnell ernüchterten Leute ſtürmten in blinder 
Haſt fort. 

Schnell war das Dorf alarmirt, die Be⸗ 
ſitzer mit Eimern und Handſpritzen zur Stelle, 
und eifrig ging's ans Werk. Ein Reiter 
jagte nach Sturzbach, um dem Hochzeiter die 
Hiobsbotſchaft zu bringen. 

Nach harten, unermüdlichen Anſtrengungen 
gelang es endlich, des Feuers Herr zu 
werden. 

Der Schaden, ſoweit er ſich in Geld be- 
rechnen ließ, war nicht ſo groß, denn nur 
eine Stube war ganz ausgebrannt, und die 
dahinter gelegene, durch eine Holzwand ab⸗ 
getrennte Küche zum Theil. Aber ein trau⸗ 
riger Unglücksfall war zu beklagen. Die 
alte, taube Vroni, die gewiß im Schlaf die 
Lampe umgeſtoßen und ſo das Feuer ver⸗ 


. 


urſacht hatte, war im Rauch erſtickt. Man 
fand ſie in zuſammengeſunkener Stellung, 
wie man ſich im Schlafe auf den Tiſch lehnt, 
todt vor. 5 

Als der Wurzer, halb beſinnungslos vor 
Angſt und Schreck, in feinem Wägelchen an- 
gejagt kam, von dem die grünen Reiſer, mit 
welchen die Mägde es ausgeputzt, welk und 
geknickt herunterhingen, war das Feuer be- 
reits gelöſcht. 

Er war ganz verzweifelt und faſſungs⸗ 
los, als er den Schaden überſah, und ſtellte 
ſich mit gerungenen Händen vor eine Ver⸗ 
tiefung in der Mauer und jammerte unauf⸗ 
hörlich: „Leer — leer — der Schrank aus⸗ 
gebrannt!“ 

Die Leute ſtießen ſich kopfſchüttelnd an. 
Sie konnten's nicht begreifen und hielten's 
für eine arge Verſündigung, daß der Wurzer 
um lebloſe Dinge, die doch gewiß mit Geld 
wieder zu beſchaffen waren, ein ſolches Ge⸗ 
bahren zur Schau trug, noch ehe er ein 
Wort des Bedauerns für die arme Verun⸗ 
glückte gefunden. 

„Habt Ihr denn gar ſo etwas beſonderes 
drin gehabt?“ fragte ihn einer, als er mit 
ſeinem Stöhnen und Kopfſchütteln gar kein 
Ende finden konnte. „Ihr ſeid doch in der 
Feuerkaſſe und bekommt alles erſetzt. Ihr 
braucht doch nicht gar ſo ſehr zu ver⸗ 
zweifeln.“ 

Der Wurzer ſah ihn darauf erſchrocken 
an und fuhr ſich über die Stirn. „Freilich, 
Ihr habt recht,“ ſagte er verſtört. „Nichts 


war drin, was mir nicht erſetzt werden 


kann,“ und aufathmend ſetzte er hinzu: 
„Der Schreck macht mich nur ſo elend und 


Der „Münch. Allg. Ztg.“ wird aus Rom 
gemeldet, in dortigen unterrichteten Kreiſen 
werde es nicht für unwahrſcheinlich gehalten, 
daß demnächſt eine Kundgebung ſeitens des 
Vatikans bezüglich der Protektorats⸗ 
frage erfolgen werde, welche dem Stand— 
punkte der deutſchen Reichsregierung ent- 
gegenkomme. — Der „Köln. Volksztg.“ wird 
aus unbedingt ſicherer römiſcher Quelle mitge⸗ 
theilt, daß der Papſt durch den Kardinal⸗ 
ſtaatsſekretär Rampolla ſein Einverſtändniß 
mit der Ernennung des Frhrn. v. Roten⸗ 
han zum preußiſchen Geſandten am 
Vatikan unter dem Ausdruck ſeiner beſonde— 
ren Befriedigung habe ausſprechen laſſen. 

Nach der „Nationallib. Korreſp.“ ſind die 
Verhandlungen, betreffend die Ablöſung der 
Privatpoſtanſtalten noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Eine prinzipielle Entſcheidung über 
die Eutſchädigung iſt noch nicht getroffen. 

Der Papſt empfing den apoſtoliſchen 
Delegirten für Syrien, Mſgr. Duval, in 
Audienz. Dieſer Empfang wird mit der 
Kaiſerreiſe in Verbindung gebracht. 

Der „Kreuzztg.“ wird aus Warſchau 
vom 20. Oktober gemeldet: Nachts fanden 
zahlreiche Verhaftungen wegen ſozialiſtiſcher 
Umtriebe ſtatt. Unter den Verhafteten be— 
finden ſich Techniker, Studenten und Privat⸗ 
beamte. 

Nach einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ 
aus Paris iſt der Verſuch des ruſſiſchen 
Finanzminiſters Witte, daſelbſt eine große 
Anleihe aufzutreiben, geſcheitert. 

Die polizeiliche Unterſuchung über den 
anarchiſtiſchen Anſchlag in Alexandria 
iſt nunmehr abgeſchloſſen. Die vom italieni⸗ 
ſchen Konſulat eingeleitete Unterſuchung 
ſchreitet dagegen fort. 5 

Wie die Wiener „Politiſche Korreſpon⸗ 
denz“ meldet kamen die vier Mächte überein, 
die Geſammtzahl ihrer Truppenkontingente 
auf Kreta auf 14500 Mann zu erhöhen. 
Infolge deſſen werden weitere 3000 Mann, 
darunter 1200 Engländer, demnächſt nach 
Kreta abgehen. 

Auf den Philippinen geht der Krieg 
luſtig weiter; nach einer Madrider amtlichen 
Depeſche aus Manila vom Mittwoch kam es 
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen den Ameri⸗ 
kanern und den Tagalen, da Admiral Dewey 
den letzteren unterſagt hatte, in Manila die 


bringt mich rein um den Verſtand, daß mir 
das grad' heut' paſſiren mußt'.“ 

Die Nachbarn ſtanden dem Wurzer die 
ganze Nacht hindurch redlich bei. Der 
Morgen kam heran, bis die ärgſte 
ordnung beſeitigt war. Als die müden 
Helfer mit Sonnenaufgang fortgingen, 
fanden ſich andere gefällige Hände, ſodaß 
er bis Mittag mit allem ſo weit war, um 


ſein junges Weib herüberholen laſſen zu 
können. Es war ja alles in ſeinem großen 


Hausweſen doppelt und dreifach vorhanden, 
ſodaß die Wirthſchaft ihren ruhigen Gang 
weitergehen konnte und es am nothwendigen 
nicht mangelte. 

Es war aber doch ein trauriger Anfang 
für das junge Ehepaar, und manche 
Prophezeiung wurde unter vier Augen 
laut, das Glück trüge die junge Frau nicht 
an den Sohlen, und es könnt' nur einen 
böſen Fortgang haben, was ſo ſichtbarlich 
mit der Ungnade Gottes begonnen. — 


Der Verluſt der Papiere war dem 
Wurzer ein ſo harter Schlag, daß er ihn 
nimmer überwinden zu können meinte und 


auch der ſchüchterne Zuſpruch ſeines Weibes 
eindruckslos an ihm abglitt. Sie ahnte es 
ja ebenſowenig wie die anderen, was ihm 
verloren gegangen, daß in dem Wandſchrank 
ein beträchtlicher Theil ſeines Vermögens 
untergebracht war. Denn wenn die 
Gläubiger dahinter kamen, daß die Beläge 
für ihre Schuld vernichtet waren und un⸗ 
ehrlich an ihm handeln wollten, konnten ſie 
die Schuld leugnen. Zeugen hatte er nicht, 
denn an die große Glocke hing es niemand, 
wenn er ſich bei dem Wurzer etwas borgen 
ging. (Fortſetzung folgt.) 


— RT Kar 
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republikaniſche Flagge zu hiſſen; beide Theile 
erlitten Verluſte. Die Amerikaner kaperten 
Fahrzeuge der Tagalen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Oktober 1898. 

— Mit der Vereidigung der Rekruten 
des Gardekorps hat der Kaiſer mit dem Aus⸗ 
druck des Bedauerns, diesmal der Vereidi⸗ 
gung nicht beiwohnen zu können, den kom⸗ 
mandirenden General des Gardekorps be— 
auftragt. 

— Zur Errichtung eines Kaiſer Friedrich- 
Denkmals hat ſich am Dienſtag Abend in 
Breslau definitiv ein Komitee gebildet. 
Das Denkmal ſoll beſtehen in einem Stand- 
bild und, wenn die Mittel ausreichen, einem 
Werk ſozialer Fürſorge. Die Anregung, 
letzteres von vornherein beſtimmt neben dem 
Standbild in Ausſicht zu nehmen, fand un⸗ 
genügende Unterſtützung. 

— Die hieſige Schloſſerinnung, deren 
Ehrenmeiſter Fürſt Bismarck war, hat ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, für das Mauſoleum in 
Friedrichsruh einen ſchmiedeeiſernen Eichen⸗ 
kranz zu ſenden. 

— Nach einer Meldung aus Breslau 
wurde der Chefredakteur der konſervativen 
„Schleſiſchen Zeitung“, Dr. v. Falck, als 
vortragender Rath in das Kultusminiſterium 
berufen. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heuti⸗ 
gen Plenarſitzung folgenden Ausſchußanträgen 
die Zuſtimmung ertheilt: betr. die Etats der 
Grenzzoll⸗ und Salzſteuerverwaltung für das 
Königreich Preußen und das Königreich 
Bayern; betr. die Feſtſtellung des Geſammt⸗ 
kontingents der Brennereien für die Kon⸗ 
tingentsperiode 1898/1903; endlich betr. die 
Ermächtigung des Hauptſteueramtes für 
ausländiſche Gegenſtände zu Köln zur Ab⸗ 
fertigung von Wollengarn. Die Vorlage, 
betr. die Statiſtik der Auswanderung, wurde 
dem zuſtändigen Ausſchuß überwieſen und 
über eine Reihe von Eingaben Beſchluß ge- 
faßt. 

— Die bayeriſchen Jägerbataillone er— 
halten nunmehr verſuchsweiſe je zwölf Paar 
norwegiſcher Schneeſchuhe. 

— Die ſtädtiſche Schuldeputation beſchloß, 
den Gemeindebehörden zur Genehmigung zu 
unterbreiten, daß für jede Gemeindeſchule 
vom Magiſtrat ein Schularzt angenommen 
werde. Dem Arzte dürfen höchſtens ſechs 
Schulen übertragen werden. 

— Ein eigenartiger Konflikt iſt in dem 
bürgerſchaftlichen Kollegium in Greifswald 
ausgebrochen. Der Stadtverordnete Brinck 
iſt wegen Wuchers beſtraft und ſollte nach 
dem Antrage eines Mitgliedes aus dem 
Kollegium ausgeſchloſſen werden. Nach leb⸗ 
hafter Verhandlung, in welcher betont wurde, 
daß das Kollegium keine Disziplinargewalt 
über die Mitglieder habe, wurde feſtgeſtellt, 
daß Brinck ſein Mandat nicht niederlegen 
will. Ein Antrag, ihn zur Niederlegung 
aufzufordern, wurde als zwecklos zurückge— 
zogen. 

— Die Kieler Rhedereifirma Diederichſen 
die Hamburger Firma Rüdenburg 
richten regelmäßige Segelſchiffverbindung 
zwiſchen Deutſchland und Kiautſchau ein. 
Diederichſen läßt monatlich, Rüdenburg in 
unbeſtimmten Zeitabſchnitten expediren. 

Düſſeldorf, 20. Oktober. Oberbürger⸗ 
meiſter Lindemann erklärte in einer geheimen 
Sitzung der Stadtverordneten, daß er ſein 
Amt wegen des zugeſpitzten Verhältniſſes zum 
Regierungspräſidenten niederlege. 


Die Orientreiſe des deutſchen 


Kaiſerpaares. 

Der Beſuch und der Empfang unſeres 
Kaiſers in Konſtantinopel wird in der ge⸗ 
ſammten Preſſe des In⸗ und Auslandes ein⸗ 
gehend erörtert. Die in Konſtantinopel er⸗ 
ſcheinende Zeitung „Terdjuman“ erblickt in 
dem zweiten Beſuch des mächtigen deutſchen 
Kaiſers eine Anerkennung der politiſchen 
Weisheit des Sultans Abdul Hamid. Die 
Zuneigung des türkiſchen Volkes zu Deutſch⸗ 
land beruhe auf Beweggründen unvergeßlicher 
Art, namentlich auf der Dankbarkeit für die 
Verdienſte Deutſchlands um die militäriſche 
Ausbildung der Türkei und um die richtige 
Würdigung ihrer politiſchen Exiſtenz. Kaiſer 
Wilhelm habe ſeit 10 Jahren an dieſer Politik 
des freundſchaftlichen Verſtändniſſes für die 
Bedürfniſſe des Osmanenreiches unverbrüch⸗ 
lich feſtgehalten. Der Sultan begegne ſich mit 
dem deutſchen Herrſcher in dem Wunſche nach 
Befeſtigung eines Zuſtandes friedlichen Fort⸗ 
ſchritts. Die Unterredungen beider Sou⸗ 
veräne würden zur Stärkung und Erhaltung 
des Friedens beitragen. Die Zeitung „Ik⸗ 
dam“ bringt zwei Leitartikel, worin die Be⸗ 
deutung des Kaiſerbeſuches für eine weitere 
Annäherung zwiſchen dem deutſchen und dem 
türkiſchen Element im Orient und der Werth 
der Freundſchaft Kaiſer Wilhelms für das 
Osmaniſche Reich hervorgehoben werden. In 
ähnlicher Weiſe feiern andere Blätter das 


und 


Ereigniß und begleiten ihre Artikel mit Lebens⸗ 
beſchreibungen und Bildern des deutſchen 
Kaiſerpaares. — In London ſcheint der 
Empfang Kaiſer Wilhelms in Konſtantinopel 
arg verſchnupft zu haben. Die Blätter, be⸗ 
ſonders die radikalen, wie „Daily Chroniele“ 
und „Daily News“, erſchöpfen ſich in hyſteri⸗ 
ſchen Exklamationen darüber, daß ein chriſt⸗ 
licher Herrſcher den „Mörder der Armenier“ 
umarmt habe, und „Chroniele“ nennt das 
den größten Skandal der neueren Geſchichte. 
Die Erklärung hierfür freilich folgt gleich, 
indem die Beſorgniſſe über den Empfang des 
Direktors der Deutſchen Bank im Nildiz⸗Kiosk 
und die vermuthliche Erweiterung der deutſchen 
Konzeſſionen erörtert werden. Die „Daily 
Mail“ macht ihrem Aerger Luft, indem ſie 
betont, die Pariſer Reiſe Murawiew's hätte 
für Deutſchland mehr zu bedeuten als für 
England. 

Nach dem urſprünglichen Reiſeplan ſollte 
das Kaiſerpaar am Sonnabend, dem 22. d. 
Mts., vormittags, Konſtantinopel verlaſſen 
und am Dienſtag gegen Mittag in Haifa 
landen. Ob durch die verſpätete Ankunft in 
Konſtantinopel nun auch der weitere Neije- 
plan eine Verſchiebung erfahren hat, ſteht 
zur Zeit nicht feſt. 

Trotz aller abrathenden Umſtände droht 
Paläſtina ein Strom von Pilgern und Touriſten 
während des Beſuches des deutſchen Kaiſers. 
Eine Menge iſt ſchon in Jeruſalem ein- 
getroffen und hat Wohnung in den Hoſpizen 
der verſchiedenen Religionsgenoſſenſchaften 
gefunden. Das franzöſiſche Hoſpiz Notre 
Dame hat ſeine Thore 200 Reiſenden geöffnet, 
aber unter der Bedingung, daß die deutſche 
Flagge nicht entfaltet wird. Dieſes gaſt⸗ 
freundliche Anerbieten iſt charakteriſtiſch für 
die Franzoſen, wenn es nicht etwa die per- 
ſönliche Anſchauung des Leiters des Hoſpizes 
weiderſpiegelt. Die meiſten europäiſchen und 
chriſtlichen Einwohner in Jeruſalem freuen 
ſich auf die Ankunft des deutſchen Kaiſers, 
während die Eingeborenen mehr von Neu⸗ 
gierde erfüllt ſind. Die Vorbereitungen ſind 
jetzt vollendet. Die Straßen, die der kaiſer⸗ 
liche Zug paſſiren wird, ſind ſchon vom 
Fourier des Kaiſers und den Vertretern der 
engliſchen Reiſefirma Thomas Cook und Sohn 
die die Anordnungen leiten, beſichtigt worden. 
Um das kaiſerliche Hoflager iſt ein Bretter⸗ 
verſchlag errichtet worden, damit der Kaiſer, 
ſo lange er ſich im Zelte befindet, eine ge⸗ 
wiſſe Abgeſchloſſenheit genießt. Unter den 
deutſchen Koloniſten herrſcht große Thätig⸗ 
keit. Sie hängen eine Menge Flaggen aus. 
Ein Beweis des guten Verhältniſſes, welches 
zwiſchen Lutheranern und Griechen herrſcht, 
iſt, daß der griechiſche Patriarch dem Kaiſer 
ein koſtbares, in Perlmutter gebundenes Album 
überreichen wird, welches die Anſichten aller 
griechiſchen Kirchen, Klöſter und öffentlichen 
Gebäude in Syrien und Paläſtina enthält. 

* 


Aus Konſtantinopel. 

Die Häuſer, in welchen deutſche Staats⸗ 
angehörige wohnen, aber auch eine Anzahl 
fremder ſind beflaggt. Auf den Straßen 
herrſcht reger Verkehr. 

Der „Times!-Korreſpondent behauptet, es 
ſei ſehr aufgefallen, daß die ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaft keine Flagge hißte und daß die ruſſiſchen 
Schiffe im Hafen bei der Ankunft des deutſchen 
Kaiſerpaares keine Wimpel aufzogen. Nach 
einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ hatten 
auch die anweſenden franzöſiſchen Handels- 
dampfer nicht geflaggt. 2 

In Galata hat die Verbrüderung der 
türkiſchen Soldaten und deutſchen Matroſen 
ſchon große Fortſchritte gemacht. — Die 
weiße Leibgarde des Kaiſers, mit dem Stahl⸗ 
helm geſchmückt, kam abends auf einen drei⸗ 
ſtündigen Urlaub an Land und erregte über⸗ 
all Aufſehen. Die Menſchenmaſſen ſtarrten 
die Rieſen an und folgten ihnen. Sie drangen 
in die Lokale hinter ihnen ein, und die Polizei 
hatte genug zu thun, um die Paſſage frei zu 
halten. — In Galata wurden zwei Leute 
regelrecht verhauen, weil ſie vor dem Porträt 
des Kaiſers der Anſicht Ausdruck gegeben, er 
ſei aber ja doch nur ein Fremdgläubiger. 

Konſtantinopel, 20. Oktober. Bei 
dem geſtrigen Ritt um die Mauern wurde 
Se. Majeſtät der Kaiſer von der Bevölkerung 
überall lebhaft begrüßt. Nach dem Empfange 
der Botſchafter durch Se. Majeſtät den 
Kaiſer wurden dieſe auch von Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin empfangen. Um 3 Uhr nach⸗ 


ſchöne Dekorirung der Botſchaft aus. Es 
wurden hierauf Thee und Erfriſchungen ein⸗ 
genommen, während deſſen Se. Majeſtät der 
Kaiſer ſich längere Zeit mit Profeſſor Wiegand, 
dem Nachfolger Humanns als Leiter der 
Ausgrabungen von Milet, unterhielt. Nach⸗ 
dem man hierauf die Fahrt mit der „Loreley“ 


bis zum Schwarzen Meer ausgedehnt hatte, f 


erfolgte um 6 Uhr die Rückfahrt auf der 
Schraubenyacht „Teſchrifje“ nach der Bucht 
von Beikoz, wo auf der Yacht „Sultanie“ 
das Diner eingenommen wurde. Danach 
wurde die Fahrt zur Beſichtigung der Feſt⸗ 
beleuchtung längs der Ufer des Bosporus 
angetreten. Alle kaiſerlichen Häuſer, ſowie 
ſämmtliche Staatsgebäude und Privathäuſer 
waren aufs prächtigſte erleuchtet; nicht 
minder glänzenden Lichterſchmuck wieſen die 
Kriegsſchiffe auf. Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin gaben wiederholt 
ihrem Entzücken über das herrliche Schau⸗ 
ſpiel Ausdruck. Ueberaus prächtig war auch 
die Beleuchtung der vor Dolma-Bagdſche 
liegenden drei deutſchen Kriegsſchiffe, die all⸗ 
gemeine Bewunderung erregten. Als die 
„Loreley“ um 11¼ Uhr nachts zurückkehrte, 
wurden von drei hellerleuchteten türkiſchen 
Kriegsſchiffen Feuerwerke abgebrannt. Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
landeten in Dolma⸗Bagdſche und fuhren um 
11½ Uhr zu Wagen nach Yildiz zurück. 
Pera, 20. Oktober. Ihre Majeſtäten 
Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte Viktoria 
trafen mit dem deutſchen Stationsſchiff 
„Lorelen“ um 10 Uhr vormittags in dem 
reich in türkiſchen und deutſchen Farben ge⸗ 
ſchmückten Haidar⸗Paſcha ein, dem Anfangs⸗ 
punkte der anatoliſchen Eiſenbahn, von wo 
aus der Ausflug nach Hereke unternommen 
werden ſollte. An der Landungsſtelle hatten 


ſich die Präſidenten des Verwaltungsrathes M 


der anatoliſchen Bahn, Bankdirektor Dr. 
Siemens und Geheimrath Lindau, der 
Direktionspräſident Zander und Mitglieder 
des Verwaltungsrathes eingefunden und 
wurden durch den Botſchafter Freiherrn von 
Marſchall den Majeſtäten vorgeſtellt. Auf 
der kurzen Strecke bis zur Bahnſtation 
bildete Militär Spalier, und eine zahlloſe 
Menge von Eingeborenen und viele Deutſche 
hatten ſich eingefunden, um die Majeſtäten 
zu begrüßen. Während das Kaiſerpaar zum 
Zuge ſchritt, ſpielte die Muſik die deutſche 
Nationalhymne, und die Eiſenbahnſchule 
ſtimmte patriotiſche Lieder an. Der Eiſen⸗ 
bahnzug war prächtig in alttürkiſchem Style 
ausgeſtattet und von der Firma Siemens 
und Halske mit elektriſcher Beleuchtung ver⸗ 
ſehen. Von der Landungsſtelle bis zu den 
Waggons waren koſtbare Teppiche ausge⸗ 
breitet. Das ganze Arrangement und die 
Dekoration war reich, mit Geſchmack und 
Geſchick ausgeführt. Sofort nach dem Ein⸗ 
ſteigen der Majeſtäten ſetzte ſich der Zug 
unter erneuten Ovationen der Volksmenge in 
Bewegung; Kaiſer Wilhelm trat auf die 
Terraſſe des Ausſichtswagens hinaus und 
dankte ſichtlich erfreut. 

Bei dem geſtrigen Empfange der Bot⸗ 
ſchafter wurden ſämmtliche Vertreter der 
Großmächte und der päpſtliche Delegat einzeln 
vom Kaiſer Wilhelm empfangen. In der 
Zwiſchenzeit empfing die Kaiſerin die Ge⸗ 
mahlinnen der Botſchafter und hielt ſodann 
Cerele für die Botſchafter ab, zu dem auch 
der Kaiſer erſchien, welcher ſich in heiterſter 
Stimmung an der lebhaften Unterhaltung 
betheiligte. 

Konſtantinopel, 20. Oktober. Staats⸗ 
ſekretär von Bülow ſtattete dem ruſſiſchen 
Botſchafter einen längeren Beſuch ab. 

Petersburg, 20. Oktober. Die „No⸗ 
woje Wremja“ tritt den Gerüchten entgegen, 
wonach Deutſchland von der Türkei Land⸗ 
gebiete zu erwerben hoffe, und erklärt, ſie 
zweifele nicht, daß eine territoriale Abtretung 
den Beginn der Theilung des türkiſchen 
Reiches bezw. ſeines Unterganges bedeuten 
würde. Das Blatt iſt vollkommen über⸗ 
zeugt und hofft, daß die Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Deutſchland einerſeits und 
zwiſchen Rußland und der Türkei anderer⸗ 
ſeits ebenſo unverändert vorzüglich, wie ſie 
bisher waren, auch künftighin bleiben werden. 


Provinzialnachrichten. 
t Culm, 20. Oktober. (Verſchiedenes.) Bei der 
hieſigen Ueberfähre ift ein fiskaliſcher Dampf⸗ 
bagger eingetroffen, der bei den Arbeiten zur 


; ; Vergrößerung des ſiskaliſchen Hafens Verwendung 
mittags fand die Frühſtückstafel ſtatt. Um Be Q itag in Weißhof feiert 
4½ Uhr begaben ſich die kaiſerlichen 55 nächsten Mittwoch ein 2 lähriges Dienſt⸗ 


Majeſtäten mit Gefolge, dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Frhrn. v. Marſchall und dem Bot⸗ 
ſchaftsperſonal mit Damen auf dem Stations⸗ 
ſchiff „Loreley“ nach Therapia. Dort ging 
der Botſchafter Frhr. v. Marſchall an Land, 
um die Majeſtäten auf der Landungsbrücke 
des Sommerpalais der Botſchaft zu empfangen. 
Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher Huſaren⸗ 
uniform trug, und Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
ſchifften ſich auf der Hohenzollern⸗Pinaſſe, 
welche die „Loreley“ begleitet hatte, aus und 
ſprachen wiederholt ihre Freude über die 


jubiläum. — Aus unſerem Kreiſe find nicht 
weniger als 68 Militärpflichtige wegen Verletzung 
der Wehrpflicht verurtheilt. 
) Culm, 20. Oktober. (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Verein junger Kaufleute.) Die heutige 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß die Auf⸗ 
nahme eines Darlehns von 120000 Mark zum 
wecke der Erweiterung des Waſſerwerkes (90000 
Mark) und der Gasanſtalt (30 000 Mark). Das 
Kapital ſoll der Rothenburger Vereinsſterhekaſſe 
zu Görlitz entliehen und mit 4 pCt. verzinſt und 
1 pCt. amortiſirt werden. Bezüglich der Wahl 
eines Stadtkämmererers wurde der vom 5. Mai 
d. Js. gefaßte Beſchluß, wonach ein beſoldeter 
Beigeordneter gewählt werden ſollte, aufgehoben 


und beſchloſſen, die vakante Stelle als Kämmerer⸗ 
ſtelle neu auszuſchreiben. Beſchloſſen wurde 
endlich, das Rechnungsjahr der Stadtſparkaſſe 
mit dem Etatsjahr in Uebereinſtimmung zu 
bringen. — In der geſtrigen Generalverſammlung 
des Vereins junger Kaufleute wurden wieder⸗ 
bezw. neu in den Vorſtand gewählt die Herren 
Sauter zum 1. Kandzik zum 2. Vorſitzenden, 
Scheidler zum Kaſſirer, Kowallek zum Schrift⸗ 
ührer, Freygang, Aſcher und Gondolla zu Bei⸗ 
ſitzern. Beſchloſſen wurde, das erſte Winter⸗ 
vergnügen am 19. November im Kaiſer Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe abzuhalten. 

Koͤnigsberg, 19. Oktober. (Von einem pein⸗ 
lichen Zwiſchenfall an der ruſſiſchen Grenze) wird 
aus Ortelsburg berichtet: Im königlichen Forſt 
Dzadken bemerkten zwei preußiſche Forſtbeamte, 


daß mehrere ruſſiſche Offiziere auf preußiſchem 


Gebiet jagten. Der Aufforderung der beiden 
Förſter, die Gewehre abzugeben, wurde nicht 
ſtattgegeben, die Offiziere verhöhnten vielmehr die 
beiden Beamten. Nachdem letztere ihre Auf⸗ 
forderung noch mehrmals vergeblich wiederholt 
hatten, ſchoſſen ſie und verletzten einen der 
Offiziere. Letztere ergriffen nunmehr die Flucht 
und nahmen den verwundeten Kameraden mit. 
Hinter dem Grenzgraben befahlen dann die 
Offiziere den ruſſiſchen Grenzſoldaten, auf die 
beiden Förſter zu ſchießen. Die Soldaten thaten 
dies auch, trafen aber nicht. 

„Königsberg, 19. Oktober. (Zugentgleiſung.) Am 
Dienſtag Abend fuhr ein Eiſenbahnzug kurz vor 
Kranz in die Viehheerde des Gutspächters Sand⸗ 
mann hinein. Einige Kühe wurden getödtet, 
der Schutzwagen hinter der Maſchine entgleiſte, 
dieſe ſelbſt wurde beſchädigt. a 5 

Inowrazlaw, 17. Oktober. (Schuleinweihung.) 
Im Beiſein des Magiſtrats, des Stadtverordneten⸗ 
kollegiums, der Schulbehörde und des Lehrer⸗ 
kollegiums wurde heute in feierlicher Weiſe das 
in der Marienſtraße neu erbaute 18klaſſige 
Schulhaus eingeweiht. Erſter Bürgermeiſter Heſſe 
brachte das Kaiſerhoch aus, dann hielt Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Winter die Weiherede und vollzog 
den Weiheakt. Rektor Schwarz brachte darauf 
ein Hoch auf die Stadt aus. x 

Bromberg, 18. Oktober. (Todt aufgefunden) 
wurde der „Oſtd. Pr.“ zufolge heute Morgen in 
Schönhagen an der Brahe ein etwa in den 
dreißiger Jahren ſtehender, anſtändig gekleideter 
ann. Er war mit einem ſchwarzen Tuchanzug 
bekleidet. Die Leiche wies eine Verletzung am 
955 auf, die aber auch vom Fallen herrühren 
ann. i 

Bromberg, 19. Oktober. (Von der Straßen⸗ 
bahn überfahren) wurde heute Mittag ein Schul⸗ 
kind, der Sohn des Glaſermeiſters Baumgart 
in der Bahnhofſtraße. Der Tod trat ſofort ein. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 22. Oktober 1859, vor 
39 Jahren, ſtarb zu Kaſſel Ludwig Spohr, 
der König der Violinſpieler. Im hohen Alter 
hatte er das Unglück, den linken Arm zu brechen, 
ſodaß er ſein geliebtes Inſtrument ganz bei Seite 
legen mußte. Spohr's „Konzerte für Violine“ 
und „Violinſchule“ ſchätzt jeder Muſikfreund. Der 
Ze wurde am 5. April 1784 zu Braunschweig 
geboren. 


Thorn, 21. Oktober 1898. 

— Ordensverleihung.) Dem General⸗ 
major z. D. Vockrodt, bisher Vorſitzender der 
Schießplatz⸗ Verwaltung Thorn, iſt der königliche 
Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen. 

— (Perſonalien) Der Negierungsaſſeſſor 
Zeihe, zur Zeit auf Domäne Althauſen, Kreis 
Culm, iſt dem Landrath des Kreiſes Fallingboftel 
im Regierungsbezirk Lüneburg zur Hilfeleiſtung 
in den landräthlichen Geſchäften zugetheilt worden. 

— Gerſonalien.) Der Rechtsanwalt, 
Juſtizrath Goldmann in Danzig iſt in der Liſte 
der bei dem Landgerichte daſelbſt zugelaſſenen 
Rechtsanwälte gelöſcht worden. 

Dem Oberförſter von Gromadzinski zu Ober⸗ 
förſterei Königsbruch im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder iſt der Titel Forſtmeiſter mit dem Range 
der Räthe vierter Klaſſe verliehen worden. 

Der bisherige kommiſſariſche Kreisſchulinſpektor 
Dr. Steinhardt in Zempelburg iſt endgiltig zum 
Kreisſchulinſpektor daſelbſt ernannt worden. 

— (Berjonalien bei der Steuer.) 
Es find verſetzt worden: Der Ober ⸗Grenzkon⸗ 
troleur für den Zollabfertigungsdienſt Merz von 
Ratibor nach Thorn, der Ober = Grenzkontroleur 
Langhinrichs von Gorzno als Ober⸗Steuer⸗Kon⸗ 
troleur nach Zempelburg, der Hauptſteueramts⸗ 
Aſſiſtent Littltemann von Konitz als Ober⸗Grenz⸗ 
Kontroleur nach 5 der Steuer⸗Einnehmer 
L. Klaſſe Heinrici von e Ober⸗Grenz⸗ 
Kontroleur nach Bahnhof Ottlotſchin, der 
. ⸗Aſſiſtent Horſtigall von Neuen⸗ 
ſtadt i. H. als Steuer⸗Einnehmer I. nach Neuen⸗ 
burg, der Hauptſteueramts ⸗Aſſiſtent Vollmann 
von Elbing als Steuer⸗Einnehmer J. nach Rieſen⸗ 
burg, der Zollpraktikant Gramcko von Stettin 
als Hauptſteueramts⸗Aſſiſtent nach Konitz, der 
Steuer⸗Einnehmer II. Hartwig von Schlochau als 
Steuereinnehmer J. nach Neumark, der Steuer⸗ 
aufſeher Hubert von Konitz als ee 
II. nach Schlochau, der berittene Steuerauffeher 
Schwarz von Neugolz als Grenzaufjeher für den 
Zollabfertigungsdienſt nach Thorn, der Steuer⸗ 
aufſeher Sehliger von Hammerſtein als berittener 
Steueraufſeher nach Hoffſtädt, der Steuerauf⸗ 
jeher, Pretzel von Chriſtburg nach Hammerſtein, 
der Grenzaufſeher Hübner von Weichſelmünde als 
Steueraufſeher nach Chriſtburg, der Steuerauf⸗ 
ſeher Heitzwedel von Prauſt nach Dt. Krone, der 
berittene Grenzaufſeher Bitzer von Gollub als 
berittener Steueraufſeher nach Prechlau, der 
ae Hinz von Zlotterie als berittener 
Grenzaufſeher nach Gollub, der Grenzaufſeher 
Lemke von Cießyn nach Zollhaus Gorzno, der 
Grenzaufſeher Renner von Gollub als Steuer⸗ 
aufieher nach Konitz und der Grenzauffeher Reich 
von Bachormühle nach Gollub. Zur Probedienſt⸗ 
leiſtung als Grenzaufſeher iſt der Vizefeldwebel 
Nagat aus Thorn nach Dorf Ottlotſchin einbe⸗ 
rufen worden. . 

Gur Landtagswahl.) Die Liberalen 
entwickeln in der Wahlagitation die größte 
Rührigkeit. Heute Abend halten ſie in Podgorz 
im „Hotel zum Kronprinzen“ eine Wählerver⸗ 
ſammlung ab, und am Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
wollen die beiden liheralen Kandidaten in Penſau 
reden. Es iſt nöthig, daß man es auf konſer⸗ 
vativer Seite an kräftiger Gegenagitation nicht 
fehlen läßt. Der ſoeben erſchienene Wahlaufruf 
des liberalen Wahlkomitees enthält weiter nichts 
wie wohlſtyliſirte Phraſen, die keinen denkenden 


G 
Gutsbeſitzer Witt⸗Kl. 


Wähler über die eigennützigen Beſtrebungen 
des Liberalismus hinwegtäuſchen können. 

„Die Propinzialleitung des Bundes der Land⸗ 
wirthe empfiehlt den Mitgliedern des Bundes bei 
den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe folgende 


Kandidaten zu unterſtützen: Wahlkreis Marien⸗ h 


burg⸗Elbing: Rittergutsbeſitzer von Puttkamer⸗ 
Plauth und Landrath a. D. Birkner ⸗Cadinen; 
Danzig Stadt und Land: Gutsbeſitzer Doerkſen⸗ 
Woſſitz und Gutsbeſitzer Meyer⸗Rottmannsdorf; 
erent⸗Pr. Stargard⸗Dirſchau: Gutsbeſitzer Arndt⸗ 
Gartſchin und Staatsminiſter a. D. Hobrecht⸗ 
r. Lichterfelde: Marienwerder ⸗Stuhm: 
Nebrau und Amtsgerichts⸗ 
rath und Landſchafts = Syndikus Görderler⸗ 
Marienwerder; Roſenberg ⸗ Graudenz: Major 
von Wernsdorff⸗Peterkau und Landrath Conrad⸗ 
Graudenz; Thorn » Culm ⸗Brieſen: 
Rittergutsbeſitzer Meiſter⸗Sängerau und Sieg⸗ 
Naczyniewo; Schwetz: Gutsbeſitzer Rasmus⸗ 
Haſenau; Konitz ⸗Tuchel⸗Schlochau: Gutsbe⸗ 
ſitzer Hilgendorff⸗Platzig; Flatow⸗Dt. Krone: Ge⸗ 
heimrath Conrad⸗Berlin und Rittergutsbeſitzer 
Gamp⸗Hebron⸗Damnitz. : 
Zur angeblichen Fleiſchnoth), 
mit welcher die Liberalen agitiren, wird der Hin⸗ 
weis intereſſant ſein, daß auch bei der vorigen 
Landtagswahl von liberaler Seite daſſelbe 
Agitationsmittel benutzt wurde. Auch damals 
gingen die Fleiſchpreiſe vor der Wahl in die 
Höhe, um nachher zu fallen; aber die „Fleiſch⸗ 
noth“ hatte dann ja ihren Zweck erfüllt: man 
hatte tüchtig auf die „Agrarier“ ſchimpfen können. 
Auch jetzt würden die Fleiſchpreiſe nicht ſo hoch 
ſein, wenn die Großhändler angeſichts der 
liberalen Agitation nicht die Sachlage in ihrem 
Intereſſe ausnützten. Denn wie iſt es mit der 
Höhe der Fleiſchpreiſe in Einklang zu bringen, 
daß auf dem Berliner Viehmarkt Ueberſtand 
bleibt? So verſchärfen die Liberalen die Fleiſch⸗ 
noth durch die gemeinſchädliche Agitation, die ſie in 
ihrem Parteiintereſſe betreiben. Das iſt die 
freiſinnige Volksfreundlichkeit! . 
— (Einrichtung eines Hilfsfonds 
für landeskirchliche Zwecke.) Zur Bil⸗ 
dung eines Hilfsfonds für landeskirchliche Zwecke 
ſoll alljährlich einellmlage von 1 Prozent der von 
den Mitgliedern der evangeliſchen Landeskirche 
in den älteren Landestheilen der Monarchie zu 
zahlenden Stagatseinkommenſteuer erhoben werden. 
Dieſer Hilfsfonds ſoll verwendet werden: 1. zur 
Gewährung einmaliger und fortlaufender Bei⸗ 
hilfen behufs Dotirung neuer geiſtlicher Stellen; 
2. zur Gewährung einmaliger und fortlaufender 
Beihilfen behufs nothwendiger Neu-, Erweite- 
rungs⸗ und Umbauten von Kirchen oder Pfarr⸗ 
häuſern; 3. zur Deckung von Ausgaben, welche 
zur Durchführung des Geſetzes vom 15. Auguſt 
1898, betreffend die Anſtellungsfähigkeit und Vor⸗ 
bildung der Geiſtlichen, ſeitens der Landeskirche 
zu beſtreiten ſind. Der von der Provinz Weſt⸗ 
preußen für dieſen Hilfsfonds aufzubringende Be⸗ 
trag iſt vom Konſiſtorium für den Regierungs⸗ 
bezirk Danzig auf 13 053,15 Mark, für den Re⸗ 
ierungsbezirk Marienwerder auf 9440,85 Mark 
eſtgeſetzt worden. 


is 31. März 1899 bis 31. März 1900 
Danzig Stadt 2225,15 Mk. 50,30 
Elbing 632,70 „ 1265,40 „ 
Marienburg 343,62 „ 687,24 „ 
Brieſen nE 202,86 „ 
Culm 19,81 „ 1039,62 „ 
Marienwerder 536,30 „ 1071,60 „ 
Roſenberg 281,39 „ 562,78 „ 
Schwetz 202,73 „ 405,47 „ 
Strasburg 164,28 „ 328,56 „ 
Thorn 566,90 „ 1133,79 „ 
— (Die königliche Anſiedelungskom⸗ 


miſſion) hat das Rittergut Pruſt im Kreiſe 
Schwetz für 650000 Mark angekauft. 

— Eine Schifferſchule) ſoll in Thorn 
eingerichtet werden. Der Magiſtrat macht bekannt, 
daß ſchon jetzt Anmeldungen für die Schule im 
Meldeamt entgegengenommen werden. 
Handwerker - Verein) Mit dem 
geſtrigen Vortragsabende eröffnete der Verein 
das Winterhalbjahr. Der Vorſitzende, Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz begrüßte die Verſamm⸗ 
lung und bedauerte, daß ſich nur eine geringe 
Anzahl von Zuhörern eingefunden, was wohl 
zum Theil an den Vorbereitungen zu den be⸗ 
vorſtehenden Wahlen liege. Er knüpfte daran die 
Bitte an die Mitglieder, ihrerſeits auf die Be⸗ 
lebung der Vortragsabende hinwirken zu wollen. 
Wenn auch der Verein nicht gerade in den bürger⸗ 
lichen Beruf eingreifende Fragen zur Beſprechung 
bringe, ſo ſeien es doch Themata, die der geiſtigen 
Anregung unter den Mitgliedern dienen Herr 
Profeſſor Boethke hielt den Vortrag de 
Er ſchilderte die Grenz⸗Verhältniſſe im Norden 
des römiſchen Reiches zur Zeit des Kaiſers 
Valentian, zu pe Zeit, in der die Anfänge der 
Kulturentzoſcke ung zu ſuchen ſind. An der Donau 
und am Rhein hatte das mächtige römische Reich 
die kriegeriſchen Einfälle der alten Deutſchen 
oft erfahren müſſen, die wohl auch nur durch 
Zahlung hohen Tributes zu beſeitigen waren. 

ger gerade an dieſer Grenze gelegene Theil des 
römiſchen Reiches, deſſen Bevölkerung von den 
Deutſchen ſehr ſtark durchſetzt war und von 
dieſen Panonien genannt wurde, entſpreche wohl 
dem heurigen nordöſtlichen Ungarn längs der 
Donau. Dort in der Nähe des heutigen Preß⸗ 
burg ſtand damals die mächtige Stadt Carnuntum. 
Ihre Bedeutung und ihr Werth laſſe ſich aus 
dem Umſtande erſehen, daß ſie mit einer Doppel⸗ 
Legion, gleich 28000 Mann, belegt war. Der 
Vortragende gab in kurzen, charakteriſtiſchen 
Zügen ein Bild von dem Leben in dem damaligen 
römiſchen Reiche und ſchilderte dann Urſachen 
und Umſtände, die den Fall der Stadt Carnuntum 
. A An das Schickſal dieſer Stadt 
nüpfte ſich auch das des Kaiſers Valentian, 


welcher übrigens aus dem bürgerlichen Leben f 


hervorgegangen war und ſeine Laufbahn militäri⸗ 
4 5 Erfindungen verdankte. Herr Profeſſor 
bethke bemerkte, daß ihm die Veranlaſſung zu 
der Wahl ſeines Vortrages ein Roman unter 
demſelben Namen von Leiſt gegeben, der jenes 
ränkevolle, ſagenhafte Zeitalter recht anſchaulich 
ſchildert, obgleich auch ihm noch kleinere Fehler 
anhaften dürften. — Der Vorſitzende empfahl 
den Mitgliedern rege Benutzung des Vereins⸗ 
briefkaſtens und ſchloß dann die Verſammlung, 
nach der der Vorſtand zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammentrat. 5 
— (Der Kriegerfecht⸗Vereim) veran⸗ 
altet am en, im Wiener Café in Mocker 
ein erſtes Winterfeſt. 


des Abends. V 


(Gegenüber den Anzweiflungen 
der „Radwelt“) erklärt uns Herr Wohlfeil vom 
hieſigen Radfahrerverein „Pfeil“, daß er die 
Chauſſeeſtrecke Thorn⸗Schönſee, die 26 Kilometer 
lang iſt, thatſächlich in 39 Minuten zurückgelegt 
at; er iſt bereit, die Tour noch einmal bei ge⸗ 
eignetem Wetter unter Kontrole zu machen. Wir 
bemerken hierzu, daß Herr Wohlfeil als tüchtiger 
Tourenfahrer bekannt iſt. 

— (Die drei ſchwerſten Kinder der 
Welt) ſind in Paolo's Panoptikum auf dem 
Schaubudenplatze zu ſehen. Das älteſte Kind, 
der 13 Jahre alte Wilhelm, ſtellt ſich dem Publi⸗ 
kum ſelbſt vor. Er hat das ſtattliche Gewicht 
von 315 Pfund. Das zweite Kind, Hulda, iſt 
3½ Jahre alt und 138 Pfund ſchwer und das 
kleinſte, das Rieſenbaby Emil, iſt 1 Jahr und 
5 Monate alt und wiegt bereits 75 Pfund. Dieſe 
drei Koloſſalmenſchen ſind Kinder eines Stell⸗ 


machermeiſters an der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze] 


und ſtammen von normal gebauten Eltern ab. 
Die übrigen Geſchwiſter ſind auch ganz normal 
gebaut. Außer dieſen Rieſenkindern ſtellen ſich 
auch zwei Zwergmenſchen dem Publikum vor. 

— Elektriſche Straßenbahn.) Man 
theilt uns mit: Soeben iſt der erſte eiſerne 
Leitungsträger in der Nähe des Depots in der 
Schulſtraße aufgeſtellt worden. Hoffentlich werden 
alle die ſchon gepflanzten Rieſenſpargel jetzt durch 
ſolche eiſernen Träger erſetzt. . 

— Golizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 


Mannigfaltiges. 


(Unwetter⸗Meldungenh liegen auch heute 
zahlreich vor. Ein langanhaltendes, ſchweres 
Unwetter hat in der Nordſee gewüthet. Der Fiſch⸗ 
dampfer „Wiesbaden ⸗ Bremen“, der deutſchen 
Dampfſchifferei⸗Geſellſchaft „Nordſee“ in Norden⸗ 
ham gehörig, iſt mit ſeiner aus 10 Perſonen be⸗ 
ſtehenden Beſatzung geſcheitert. An der Weſer⸗ 
mündung bei Nordeuham iſt ein wahrſcheinlich 
von einem größeren Schiffe überrannter Schlepp⸗ 
kahn geſunken; der Schiffsführer und mehrere 
Schiffsknechte haben ihren Tod in den Wellen 
gefunden. 

(Ein erloſchener Stern.) Der bekannte 
Tenor Ladislaus Mierzwinski hat, wie ſchon ge⸗ 
meldet, die Stellung eines Portiers im „Hotel 
d'Angleterre! in Cannes an der Riviera ange⸗ 
nommen. Der Name dieſes Tenoriſten iſt noch 
in friſcher Erinnerung. Gleich einem Meteor ging 
ſein Ruhm an dem Kunſthimmel auf. Durch die 
Macht, die Schönheit und die Höhe ſeiner Stimme 
ſetzte er die muſikaliſche Welt in Erſtaunen, er⸗ 
regte er ihre Bewunderung. Mierzwinski war 
eine ſtattliche, echt männliche Erſcheinung; aus 
dem vom kurzgeſchorenen Vollbarte umrahmten 
Antlitze leuchteten zwei feurige Augen. Es war 
kein Wunder, daß ihm die Herzen der Frauen und 
das klingende Gold der Impreſarii von allen 
Seiten zuflogen. Ladislaus Mierzwinski war 
Mitte der achtziger Jahre der gefeiertſte, begehr⸗ 
teſte und höchſtbezahlte Tenoriſt. In Berlin, wo 
er zuerſt bei Kroll, ſpäter auch im Opernhauſe 
auftrat, ebenſo in Wien und in allen großen 
Städten Europas hatte der ſtimmgewaltige Pole 
Geld und Gold in Hülle und Fülle eingeheimſt, 
und namentlich in den Rollen wie die des Arnold 
in Roſſinis „Wilhelm Tell“, des Manrico im 
Troubadour“ des Raoul in den Hugenotten“, des 
Robert in „Robert der Teufel“, des Elezar in 
„Die Jüdin“, Parthien, in welchen er die Vor⸗ 
jüge jeiner maunhaften Perſönlichkeit mit feiner 

eſonders in der Höhe von ſeltenem Glanze und 
außerordentlichen Kraft beſeelten Stimme ver⸗ 
band, bot er auch nach der künſtleriſchen Seite 
hin viel feſſelndes. Jetzt iſt dieſer einſt ſo ge⸗ 
feierte Künſtler Hotelportier geworden; er, dem 
die Welt huldigte und dem Hunderttauſende in 
die Taſche flogen, iſt jetzt auf die freiwilligen 
Gaben der Hotelgäſte angewieſen. In Wien, wo 
Mierzwinski as Stern erſter Größe aufleuchtete, 
hatte er auch ausgezeichnete künſtleriſche Be⸗ 
ziehungen, denn das ſeltene, wunderbare Stimm⸗ 
material, mit welchem ihn die Natur in jo bei⸗ 
ſpielloſer Fülle bedacht hatte, erhielt erſt durch 
die Lehrkunſt Pauline Luccas eine gewiſſe künſt⸗ 
leriſche Form. Ladislaus Mierzwinski iſt ein 
Opfer des Spieles geworden. Er, der plötzlich 
von einer Flut von Gold überſchüttet wurde, 
glaubte, daß niemals Ebbe eintreten werde — er 
verlor den Sinn für den Werth des Geldes, das 
er in Wensch men leichter Weiſe verdiente. 
Die Leidenſchaft, welche jeden Künſtler für ſeine 
Kunſt beſeelen muß, ſie wurde in der Leidenſchaft 
des Spiels begraben. Er ſetzte Tauſende und 
opferte in ſeiner Verblendung manchmal in einer 
Nacht das, was er ſich in einem Monat erſang. 
Und er erjang ſich in einem Monate zuweilen ein 
ermögen, von deſſen Zinſen eine Familie ſehr 
anſtändig leben könnte! Man erzählt unter 
anderem, daß er in einer Nacht 50 000 Mark ver⸗ 
lor, das Honorar für eine Gaſtſpielreiſe, welche 
er erſt am N nach dieſer verhängnißvollen 
Nacht antreten ſollte ... Die Nerven des Künſt⸗ 
lers begannen unter dieſen Aufregungen zu leiden, 
die Kraft ſeiner Stimme, der eine ausgeglichene 
künſtleriſche Bildung mangelte, erlahmte. Und 
von da an war er auch nicht mehr der von aller 
Welt geſuchte Tenoriſt; er war gezwungen, ſchließ⸗ 
lich an Provinzbühnen zu Honoraren zu ſingen, 
die ihm früher zwar verächtlich erſchienen, ihn 
aber immerhin in die Lage verſetzten, bequem zu 
leben. Doch er gab ſich damit nicht zufrieden, 
er ſpielte weiter, er verlor auch weiter, und als 
alle Mittel, mit denen er den erſehnten Glücks⸗ 
koup zu erhaſchen trachtete, verſagten und ver⸗ 
fiegten, da wendete er ſich dem Billardſpiele zu. 
Monate hindurch konnte man ihn täglich im 
Cafe Kaiſerhof“ in Berlin ſtundenlang am 
Billard ſehen, mit dem Queue in der Hand, 
zer und ängſtlich, die Parthie um einzelne Mark⸗ 
ſtücke : Jegt iſt es zu Ende mit dieſer Künſt⸗ 
lerlaufbahn, die ſo vielverheißend begann und von 
o kurzer Dauer war. 8 

Die Gattin des Sängers Mier⸗ 
zwinski) läßt Dresdener Blättern nach⸗ 
ſtehende Mittheilung zugehen: „Soeben leſe 
ich einen Artikel des „N. W. Tagebl.“, meinen 
Mann, den kaiſerlich königlich preußiſchen 
und öſterreichiſchen Kammerſänger L. v. Mier⸗ 
zwinski betreffend. Dieſem Artikel nach ſoll 
der weltberühmte Künſtler „Portier im Hotel 
d'Angleterre in Cannes“ geworden ſein! Ehe 
mein Gatte (der ſich jetzt in Paris befindet) 
gerichtliche Rechenſchaft vom Verfaſſer dieſer 
groben Lüge fordert, die ich nur einer Rache 


zuſchreiben kann, bitte ich Sie höflichſt, die⸗ Amtliche n Danziger Produkten⸗ 
orie 


jelbe in der allernächſten Nummer widerrufen 
zu wollen. Indem ich Sie erſuche, dieſen 
Brief zur öffeutlichen Kenntniß zu bringen, 
zeichne mit vorzüglicher Hochachtung Hedwig 
v. Mierzwinski, Reichenbachſtraße 3, II. Etage, 
Dresden.“ Herr v. Mierzwinski will die ge⸗ 
nannte Wiener Zeitung auf 100 000 Gulden 
Entſchädigung verklagen. 

(Eine ſchwere Gasexploſion) fand 
in Mülheim a. Rh. ſtatt, wobei das ge⸗ 
ſammte Mobiliar eines mehrſtöckigen Hauſes 
vernichtet wurde. Die Innenwände wurden 
zertrümmert und mehrere Perſonen verletzt, 
darunter zwei ſchwer. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 20. Oktober. Der „Reichsanzeiger“ 
meldet heute offiziell die Berufung des Chef⸗ 
redakteurs Dr. v. Falck in Breslau zum Direktor 
des litterariſchen Bureaus im Staatsminiſterium. 
Aummelsburg b. Berlin, 20. Oktober. Geſtern 
wurde auf dem hieſigen Wochenmarkte unter den 
aufgetriebenen Beſtänden die Schweineſeuche thier⸗ 
ärztlich feſtgeſtellt. 
Bern, 21. Oktober. Der Bundesrath wies 
eine weitere Anzahl Anarchiſten aus. 
Wien, 20. Oktbr. Der ruſſiſche Miniſter 
des Aeußern Graf Murawiew trifft morgen 
Nachmittag zu mehrtägigem Aufenthalte hier 
ein und wird vom Kaiſer Franz Joſef in be⸗ 
ſonderer Audienz empfangen. Der Miniſter 
begiebt ſich von hier direkt nach Livadia. 
5 Paris, 20. Oktbr. Von dem chineſiſchen 
Pöbel ſind, wie im Miniſterrath am Donners⸗ 
tag mitgetheilt wurde, in Pak⸗lung ein fran⸗ 


zöſiſcher Miſſionar und mehrere katholische | Sch 


Chineſen getödtet worden. Ihre Leichen 
wurden verbrannt. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte, welcher unverzüglich energiſche Vor⸗ 
ſtellungen machte und Geldentſchädigung ver⸗ 
langte, erhielt die Anweiſung, dem Tjung-li- 
Namen zu erklären, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſich vorbehält zu handeln, wenn 
China nicht in kürzeſter Friſt Maßnahmen 
trifft, welche völlige Sicherheit für das 
Leben der Miſſionen gewährleiſten. 

Paris, 21. Okt. Das Blatt „Ecol de Paris“ 
meldet aus Breſt, die Maßnahmen, um die Küſten⸗ 
vertheidigungswerke mit den erforderlichen Mann⸗ 
ſchaften zu beſetzen, dauern fort. Die Landarmee 
werde 4000 Freiwillige für die Marineinfanterie 
und Marineartillerie ſtellen. 5 5 

Paris, 21. Oktober. Der „Gaulois“ erzählt, 
General Zurlinden habe, als er ſich im Miniſter⸗ 
rathe über die Frage der Reviſion des Drey⸗ 
fusprozeſſes ausſprechen ſollte, ein geheimes 
diplomatiſches Aktenſtück verleſen wollen, um die 
ſchwankenden Miniſter von der Schuld des Drey⸗ 
fus zu überzeugen. Doch habe Präſident Faure 
gedroht, ſofort zurückzutreten, worauf Zurlinden 
die Verleſung unterlaſſen habe. 

Konſtantinopel, 21. Oktober Die Pforte erklärte 
ſich offiziell mit den in der Kollektipnote der vier 
Mächte enthaltenen Bedingungen rückhaltlos ein⸗ 
verſtanden, ſprach aber die Hoffnung aus, daß die 
Souveränität der Türkei reſpektirt werde. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 

Telegraphiſcher Berliner Börienbericht. 

121. Okt.] 20. Okt. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſtiſche Banknoten p. Kaſſa 216-60 21655 
e . — — 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 80 169 65 
Preuß e Konſols 3% 94—30 9420 
Preußiſche Konſols 3¼ 9% . 10160 1101-70 
Ben iſche Konſols 3¼½ % 10140 1101-40 
eutſche Reichsanleihe 3¾ 93009310 
Deutſche Reichsanleihe 3% 10160 10170 
Weitsr. Pfandbr. 3% neul. H. | 89-70 | 89 70 
Pit} r. Pfandbr.3¼ % „ „ 99 00 | 98-80 
Poſener Pfandbriefe 35% % . | 98-70 98-60 
olnifche Pfandbriefe 4½% 100 —10 100 25 
Türk 1% Anleihe C 26 26—25 
nen e Rente 4%. . 9100 — 
umän. Rente v. 1894 4% . 92—40 | 92-30 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 193 —00 [19370 
Harpener Bergw⸗Aktien . 1173-00 17190 
„Nordd. Kreditanftalt-Aktien . 12500 12 00 
* 4 


Weizen: Loko in Newyork Oktb.] 79% 
nn ne a 

Joer lor 4870 J 49-50 
Bank⸗Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pet. 
Privat⸗Diskont 4½ pCt. Londoner Diskont 4 bt. 


Königsberg, 21. Oktober. (Spiritusbericht.) 
Sufubr 30 000 Etr., Tendenz niedriger. Loko 47,00 
k. Gd. 47,30 Mt. 2 2 5 
Berlin, 21. Oktober. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umſatz 10 000 Liter 40,70 ME, 50er Umſatz 20 000 
Liter 68,10 Mk. Wetter: trübe. 
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von Donnerſtag den 20. Oktober 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 742—799 Gr. 164—168 
Mk. bez., inländ. bunt 766 Gr. 164 Mk. bez., 
inländ. roth 766-788 Gr. 162—163 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 708 
bis 762 Gr. 139—140 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 671—704 Gr. 141—148 Mk. bezahlt, 
tranſito große 683—689 Gr. 113—126 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

„Pferde- 115 Mk. bez. ä 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 

Winter⸗ 185—192 Mk. bez., tranſito Sommer⸗ 

175 Mk. bez. 5 2 
H N per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 


* > 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,95—410 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,95 Mk. bez. 


Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ſtetig. Rendement 88° Tranfitpreis franko 
Neufahrwaſſer 9,37%, Mk. bez. 

Hamburg, 20. Oktober. Rüböl ruhig, loko 

49. — Petroleum beſſer, Standard white loko 6,75. 

—— ra. 


Standesamt Mocker. 


Vom 13. bis einſchließlich 20. Oktober d. Is, 
ſind gemeldet: 

N a) als geboren: 

1. Steinſetzer Emil Born, T. 2. Arbeiter Franz 
Waſiecki, T. 3. Briefträger Joſef Czarnecki, T. 
4. Schuhmacher Franz Rominski, T. 5. Arbeiter 
Franz Milde, T. 6. Maſchinenſchloſſer Emanuel 
Schmidt, T 7. Arbeiter Stephan Turalski, ©. 
8. unehel. S. 9. Arbeiter Johann Balinowski, 
S. 10. Schneidemüller Alexander Schröder⸗ 
Schönwalde, S. 11. Zimmermann Jacob Schulz, 
S. 12. Arbeiter Franz Kasprowicz, S. 13. 
Zimmergeſelle Franz Wiſocki, S. 14. unehelicher 


ohn. 

b) als geſtorben: 

1. Emma Hertzke, 1 J. 2. Franz Zielinski, 
1 J. 3. Anton Zurawski, 1% J. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Theophil Olkowski und Katharina 
Winiarski. 2. Arbeiter Stanislaus Guzicki und 
Marianna Maciejewski. 3. Invalide Joſeph 
Glinski und Julianna Drengowski. 

„ als ehelich verbunden: 

1. Fleiſcher Anton Nowack mit Anna Ay⸗ 
czynski. 2. Penſ. Inſpektor Max Skiba mit 
Marianna Nomanowski - Deutſch⸗Eylau. 3. 
Arbeiter Joſeph Franciszezok mit Julia 
Zablotny. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag den 23. Oktbr. 1898. (20. S. n. Trinitatis.) 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9%, Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: 
Pfarrer Stachowitz. — Kollekte für den evang. 
kirchl. Hilfsverein in Berlin. . 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9½ Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. — Nachm. kein Gottesdienſt. 

Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10%, Uhr Gottesdienſt: 
Diviſionspfarrer Becke. — Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt: Diviſionspfarrer Strauß. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: Vorm. 10 und Nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: Vorm. 
9 Uhr Gottesdienſt: Paſtor Meyer. — Nachm. 
3 Uhr: Derſelbe. 

Mädchenſchule zu Mocker: Nachmittag 5 Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. ” 4 g 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Endemann. Kollekte für 
den Kirchbau in Soßnow. — Nachm. 2 Uhr 
Kinder⸗Gottesdienſt: Derſelbe. 


Gemeinde Ottlotſchin: Nachm. 2 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. 


Schule zu Holl. Grabia: Vorm. 9½ Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. 


Gemeinde Rogowo: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt: 
Pfarrer Lenz. 

Epen Gemeinde Lulkau: Vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienit: Prediger Hiltmann. — Vorm. 11%, Uhr 
Kinder⸗Gottesdienſt: Derſelbe. 

ee » Berein zum „Blauen Kreuz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ſchule): Sonntag nachm. 3½ Uhr: Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag. 


Montag den 24. Oktober 1898. 


Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: Abends 8 Uhr: Prediger Schüttel⸗ 
Hohenkirch. 


22. Oktbr. 


Sonn.-Aufgang 6.46 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 1.58 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.54 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11.— Uhr. 


Zur Beachtung! 


Es wird im Intereſſe 
des Aan een daraufauf⸗ 
zmerkſam gemacht, daß die 
„achten, ſeit 16 Jahren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an⸗ 
ejehener Profeſſoren und 
er W N otheker 
Richar Brandts Schwei⸗ 
deten infolge des neuen 
eutſchen Markenſchutz⸗ 
5 geſetzes ein Etiquett wie 
nebenſtehende Abbildung tragen. 


. Von Beamten für Beamte geſchrieben und deren 
Intereſſen bei allen Behörden mit Erfol 


ver⸗ 
tretend und in ganz Deutſchland am ſtärkſten 
verbreitet iſt die in Berlin allwöchentlich er⸗ 
ſcheinende Reichs⸗ und Staatsbeamten⸗ 

eitung. Probenummern ſendet auf Verlangen 
edem Beamten die Geſchäftsſtelle Berlin W. 9 


— rn nen 


Ki 


Der Wahlausſchuß 


Liberalen für Thorn 


ladet diejenigen Urwähler, welche im Intereſſe der Einig⸗ 
keit der Deutſchen den bisherigen Landtagsabgeordneten 
Herren Meister - Sängerau und Sieg Raczyniewo ihre 
Stimmen geben wollen, zur 


Aufftellung der Wahlmänner 


und zwar für den 


6. Bezirk, 


Breiteſtraße 21—46, Schillerſtraße, Mauerſtraße nördlich der 
Breiteſtraße, Bacheſtraße 17, Hoheſtraße 13, Strobandſtraße 13—24, 


auf Sonnabend den 22. Oktober d. 3. abends 6 Uhr 
nach dem Schützenhauſe, 


11. Bezirk, 


umfaſſend: Gerechteſtraße 10—35, Hoheſtraße 1—12, Paulinerſtraße, Grütz⸗ 
mühlenthorkaſerne und Wache, Kirchhofſtraße, Philoſophenweg, Heppner⸗ 
ſtraße, Grützmühlenſtraße, Graudenzerſtraße, Konduktſtraße, 


auf Sonnabend den 22, Oktober d. J. abends 8 ½ Uhr 
nach dem Hotel Muſeum 


hiermit ergebenſt ein. 


Statt beſonderer Meldung. 


Geſtern Abend 8 Uhr verſchied nach kurzem Leiden mein 
innigſtgellebter Mann, mein guter Vater, der Maurermeiſter und 
Bautechniker Herr 


Wilhelm Lehmann 


im noch nicht vollendeten 55. Lebensjahre. \ 
Dies zeigen tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bittend, allen 
Freunden und Bekannten an 


Mocker den 21. Oktober 1898 
Adelheid Lehmann geb. Otto, 
Elisabeth Lehmann. 


Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 4 Uhr vom 
Trauerhauſe, Mocker, Thornerſtraße 12, aus auf dem St. Ge⸗ 
orgenlirchhof ſtatt. 


umfaſſend: 


Dr. med, Fr. Jankowski 
ift 
De zurgaerehrt BE 


und Hält Sprechftunden nur für 
innerlich Kranke ap 
ab und zwar 
von 10—12 vormittags und 
von 4—6 nachmittags. 
An Sonn- und Feiertagen 
von 11—12 mittags. 


Thee 


echt importirt, 
loſe von 1,50 Mk. per ½ Ko., 
50 Gramm — 15 Pf. an. 


GAGAU 


echten, holländiſchen, reinen 
à 2,20 Mk. per ½ Ko. 


Ruſſiſche 
Samowar 


TCTchecmaſchinen) 

j laut 

illuſtrirter Preis- 
liſte offerirt 


Huf Theehandlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtraſze, 
gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


Verſchiedene Sorten 


Aepfel 


hat zentner⸗ und pfundweiſe zu ver⸗ 

kaufen A. Kuczkowski, 
Mellienſtraße 126. 

Wer verkauft billig ein 

altes Klavier? 


Offerten mit Preisangabe erbitte unter 
Z. 500 an die Exped. d. Zig. 


Bekanntmachung. 

In nächiter Zeit ſoll die Ver⸗ 
gebung der Stipendien aus der 
von dem Herrn Rittergutsbeſitzer 
Emil Gali in Hermsdorf im Juni 
1894 begründeten 


Margarete Gall'ſchen Stiftung 


für das nächſte Kalenderjahr er⸗ 
folgen. W 

Die Stiftung ſetzt Zuwendun⸗ 
gen an junge Damen aus, welche 
ſich nach erhaltener Schulaus⸗ 
bildung anderweit derart aus⸗ 
bilden wollen, daß ſie ſich dem⸗ 
nächſt ſelbſtſtändig unterhalten 
können, und zwar kann dieſe 
Ausbildung einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen, pädagogiſchen, künſtle⸗ 
riſchen, techniſchen oder ge⸗ oder 
erwerblichen Zweck im Auge 
haben. Bm. . ae e, 

Die Stipendien ſind zu ver⸗ 
geben an Töchter nicht genügend 

emittelter Eltern aus dem ge⸗ 
bildeten Nee de der Stadt 
und des Kreiſes Thorn. 

Wir fordern junge Damen, 
welche den vorſtehenden Bedin⸗ 
gungen zu entſprechen glauben, 
auf, ihre Bewerbungen unter 
Beifügung ihrer Schul⸗ und 
ſonſtigen DerübigungseBeugnifie, 
ſowie eines Lebenslaufs uns bis 
zum 10. November d. Is. ein⸗ 
zuxeichen. 

Thorn den 18. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im abgelaufenen Vierteljahr ſind 
an außerordentlichen Einnahmen zum 
Zwecke der Armenpflege zugefloſſen: 

b. der Armenkaſſe: 
Von dem Kaufmann Herrn Axon 
1,50 Mk. 
Von der Firma Dietrich & Sohn 
3 Mk. 


Schauſpielers 


PP. In dieſer Vorſtellung bringt Mr. 


24 Personen 


552 von 


zur Darſtellung! 


Clown⸗Imitators 


Von dem Lazareth -Inſpektor a. D. 
Herrn Kauffmann 2 Mk. 

Von 5 Kaufmann Herrn Goewe 
7,33 Mk. 


b. der Siechenhauskaſſe: 
Von ges Schiedsmann Herrn Grosser 
Mk. 


0. der Waiſenhauskaſſe: 
Von En Schiedsmann Herrn Dorau 
5 


Von dem Schiedsmann Herrn Granke 
5 Mk 


Einem hochgeehrken Publikum von Thorn und 
Mittheilung, daß ich am hieſigen Platze Ke e i 2 
Thorn, Seglerſtraßzſe Nr. 22, . 


eine Filiale meiner 


chemiſchen Waſchanſtalt, Kunſt⸗ u. Seiden⸗ 
Färberei mit Dampfbetrieb 


errichtet habe, und werde ich alle in dieſes Fach ſchlagenden Sachen beſtens, 
ſauber, ſchnell und billig chemiſch reinigen reſp. auffärben, und bitte ich, mir 
Ihre Aufträge gütigſt zuwenden zu wollen. 

Hochachtungsvoll 


W. Kopp, Thorn, Seglerſtr. 22. 
Fabrik und Hauptgeſchäft Bromberg, Wollmarkt 9. 


gegend die ergebene 


Von dern Gerichtsſekretär Herrn Bandau 
7,20 Mk. 


d. der Kinderheimkaſſe: 
Von dem Schiedsmann Herrn Dorau 
5 Mk 


5 Mk. 
Thorn den 18. Oktober 1898. 
Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Armenſachen. , e ee ann Filiale in Bromberg, Danzigerſtraße 164. BR 
| Gegen 20000 Mk., Bier ⸗Verſandt⸗Geſchäft 
Drei Tage 10 1 55 non 9 ‚Sind auf fichere Hypo⸗ von 
int . . Algen. Orts Arankenkafe Thorn. P 1 © D t 2 & M . y a , 
Leihbibliothek. [I Mädchen und 2 Nnaben, THORN, 


welche die höhere Schule in Thorn be- 
ſuchen wollen, finden billige, gewiſſen⸗ 
hafte Penſion und gute Pflege. Zu 
erfragen in der Exped. dieſer Zeitung. 


Einen Fenſterputzer 


für den Monat verlangt W. Kopp, 
chemiſche Waſchanſtalt und Färberei, 
Seglerſtraße 22. 


Laufburſche 


Stroband⸗ Ecke Eliſabethſtraße, 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 101, 
offerirt nachſtehendes 


fJlaſchen-Bier: 


1 Zu Kö 2 35 S In b : 
Gulmer Höcherlbrän © duniles Se. 80 1 , 


dunkles Lagerbier .. 36 Fl. Mk. 3,00 en 30 „ „ 3,00 
helles F 36 nn 3,00 Echt bayeriſche Biere: 


Monatlich I Mk. 
Drei Tage 10 pfg. 
Täglich neue Lektüre, 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


8 


Monatlich I Mk, 
Drei Tage 10 Pfg. 
Täglich neue Lektüre. 


Justus Wallis fofort geſucht. Von wem, jagt die Bohmiſch. eb 8 „ u 155 Noe eg t l 
Leihbibliothek. Expedition dieſer Zeitung. Münchener A la Spaten 25 3000 Münchener Burgerbrän 8 „ 3/00 
in möblirtes Zimmer, Exportbier (Culmbach) 25 „ 3,00 Culmbacher Exportbier 18 „ „ 3,00 


möglichſt mit Penſion und in der 
Vorſtadt gelegen, von ſof 


ofort 
geſucht. Offerten mit Preis⸗ 


Pilſener Bier, aus dem Bürgerl. Bräu⸗ 
haus, Pilſen per Fl. 25 Pf., 20 Fl. Mk. 4,00. 


Porter (Extra Stout) . 10 Fl. Mk. 3,00. 


NB. Unſere jetzt weſentlich größeren Kellereien ſind mit den neueſten 


—ññññ̃̃̃— 
Feiner deutſcher Cognac, angabe unter R. B. an die Exp. 
aus reinen Weintrauben gebrannt,, Zum 1. November 

von mildem Geſchmack und feinem 


Aroma; von Rekonvaleszenten viel⸗ ein mübl. Zimmer 


fach zur Stärkung gebraucht. Marke x 
mit Kabinet techniſchen Vorrichtungen ausgeſtattet, ſodaß das Abfüllen des Bieres unter 


Superieur ½ Ltr.-Fl. a Mk. 2,50. 
Niederlage für Thorn u. Umgegend bei | geſucht. Offerten unter K. S. durch] Abſchluß der atmoſphäriſchen Luft und unter Kohlenſäuredruck jede nach⸗ 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. theilige Veränderung in der Qualität abſolut ausſchließt. 


Oskar Drawert, Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Thorner Schützenhaus. 


Heute, Freitag, den 21. Oktober er.: 


Zweites Gaſtſpiel des ſenſationellen 


Mr. A. ANGELOTI. 


Verwandlungen 6P 
Ferner zweites Gaſtſpiel des urdrolligen Mufikal⸗ 


Paul Ybbs. 


Billets im Vorverkauf bei Herrn Zigarrenhdl. 0. Herrmann, Bache⸗ 
u. Eliſabethſtr.⸗Ecke: Reſerv. Pl. 1,50 Mk., Saal 1 Mk., Gallerie 50 Pf. 


Reformirte Kirchengemeinde zu Thorn. 
Bei der heute abgehaltenen Erneuerungswahl zum Ger 


der vereinigten Konſeruativen und gemäßigt meindekirchenrath ſind zu Aelteſten auf 6 Jahre die Herren: 


August Born 
Fritz Raapke 
gewählt worden. 
Solches wird den wahlberechtigten Gemeinde-Mitgliedern 
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die Verpflichtung 
und Einführung dieſer Aelteſten beim nächſten Gottesdienſt: 


am Sonntag den 23. d. Mts. 


g Vormittags 10½ Uhr 
in der Aula des Königlichen Gymnaſiums 


ſtattfinden wird, falls bis dahin ſeitens Wahlberechtigter 
kein Einſpruch erhoben wird, der bei einem der unter⸗ 
zeichneten Aelteſten anzubringen wäre. 


Thorn den 21. Oktober 1898. 
August Born. Franz Tarrey. J. Holder-Egger. Fr. Raapke. 


Hötel du Nord. 


Morgen, Sonnabend, abends v. 6 Uhr ab: | “ 

Eisbein mit Sauerkohl, in und außer dem Haufe. 
Flaki. Ein renovirtes Billard 

Anstich von Kulmbacher Bier. zur gefälligen Benutzung bei 

(1. Kulmb. Aktien⸗Export⸗Brauerei.) F. Klatt, Strobandſtr. 9. 


Sonnabend Abend: 


8 Friſche Wurſt 


Konservativer Keller. 


Heute, 
Sonnabend den 22. d. Mts. 


Gemüthlicher Kneipabend 


verbunden mit muſikaliſchen Vor⸗ 
trägen des bis jetzt unübertroffenen 
Mund Harmonika -Virtuoſen Herrn 
Reinhold Asche. Während der Pauſen 
Künſtlerproduktionen in ſeltenen 
Nummern. 
100 Mark Prämie demjenigen, 
der mich übetrifft. 
Hochachtungsvoll 
Reinhold Asche. 


Jeden Sonnabend 


von 6 Uhr abends ab 


De Grütz, Blut- 
u. Leberwürſtchen 
bei R. Beier, Mocer, Bergſtraße. 


Stadt- Theater Bromberg. 


Repertoir vom 22.—29. Oktober. 
Sonnabend, 22. Oktober. Feſtvor⸗ 
ſtellung zu kleinen Preiſen: 
Prolog. Minna von Parn⸗ 
helm. 
Sonntag, 23. Oktober. Cyrano von 


ergerar. 

Monkag, 24. Oktober. 1. Gaſtſpiel 
des Herrn G. W. Büller. 

41 Der Herr Senator. 

A| Dienſtag, 25. Oktober. 2. Gaſtſpiel 
des Herrn G. W. Büller. 
Dr, Klaus. 

Mittwoch, 26. Oktober. Einmaliges 
Concert des Königl. ſächſ. 
Kammerſäng. Carl Perron. 
Donnerſtag, 27. Oktober. 3. Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn G. W. Büller. 
er Biberpelz. 

Freitag, 28. Oktober. 4. und letztes 
Gaſtſpiel des Herrn G. W. 
Büller. Haſemann's Töchter. 
Sonnabend, 29. Oktober. (Vorſtellung 


u kleinen Preiſen. b 
— güde e 


Vor dem Bromberger Thor. 
Mur einige Tage hier. a5 
Von Sonntag den 23. Oktober er. ab und folgende Tage, 


Wunder über Wunder! 
Paolo's 


Panoptikum 


und 

Ausſlellung lebender Naturphänomene 
iſt hier eingetroffen 

‚nd von Sonntag ab geöffnet. 
Im Panoptikum viele Neuheiten, 
ſowie fortwährend Auftreten der 
Liliputaner und der Rieſenkinder 
Hulda und Wilhelm und des 
Rieſenbabys Emil, die 3 koloſſalſten 
und ſchwerſten Kinder der Welt. 
Hulda, 3½ Jahre alt, 138 Pfd. ſchwer. 


Angeloti 


24 


Emil,! Jahr 5 Mon. alt, 75 Pfd. ſchwer. 
Ein Jeder kommt, Sehe und ſtaunt. 
Eintrittspreis: 1. Platz 30 Pf., 
2. Platz 20 Pf., Militär ohne Charge 

und Kinder die Hälfte. 


Brauerei 8 onnagel, Gaſthaus Culmer Vorſtadt 53. 


Sonnabend den 22. d. M. 
Sonnabend den 22. Oktober je Großes 


von 6 Uhr ab: 8 
Großes Wurfſteſſen = 2 1 ſte sie 75 


verbunden mit abgegeben. Johanna ‚Robotka, 
Unterhaltungs = Mafik. Gaftwwirthin, 
Auch täglich: Alle Sonnabend von 6 Uhr: 
nee Rinderfleck und 1 Friſche si 
»Grütz⸗, Blut und 


Eisbein. 
. Leberwurſt. 
Sonnabend den 22. d. Mts. 8. Guiring, al 955 


abends 8 Uhr: 


Großes Wurstefieni Eine Wohnung 


mit nachfolgendem Tanz, 102 2 Zimmern mit Küche, Keller, 


25255 


wozu ergebenſt einladet Holzſtall und Trockenboden billig zu 
M. Hoppe, Mellienſtraße 66. vermiethen in Mocker, Bergſtr. 42. 


Hierzu Beilage. 


Wilhelm, 3 Jahre alt, 315 Pfd. ſchwer. b 


Bar en Dun nn — 


—— 


— 2 — 


srusmsansmaumım mıLn 


Der fernen Landesmutter. 
Zum 22. Oktober. 5 
MWiegenfeitiim Morgenlande 
Feiert unſ're Kaiſerin, 
on der deutſchen Heimat Strande 
Fliegen treue Wünſche hin. 


Fliegen nach in fremde Zonen 
Unſerm Landesmütterlein, — 
Die Gedanken von Millionen 
Werden heute bei ihr ſein. 


Millionen Herzen laden 

Sich zu Gaſt trotz Berg und Meer: 
Schütze Dich der Herr in Gnaden 
Bis zu froher Wiederkehr!“ 


Provinzialnachrichten. 

$ Eulmfee, 20. Oktober. (Vom Zuge über- 
fahren.) Zwei vor einem beladenen Wagen vor 
dem am Bahnhof befindlichen Loewenberg'ſchen 
Speicher ſtehende, dem Pferdehufenpächter Ferrien 
in Kielbaſin gehörige Pferde ſcheuten heute 
Mittag vor dem nach Thorn abgehenden Güter⸗ 
zuge, brachen die Deichſel des Wagens weg und 

ingen durch, am Bahnſtrang nach Grzywna ent⸗ 
ang. Als dieſelben über die am Grzywna'er 
Wege befindliche Ueberfahrt hinwegſetzen wollten, 
wurden beide von der Lokomotive erfaßt und eine 
Stute im Werthe von 400 Mark gänzlich ge⸗ 
rädert, während das andere Pferd mit erheblicher 
SET ERERB am Hintertheil bei Seite geſchleudert 
urde. 

Culm, 18. Oktober. ut, 
Familie des Rittergutsbeſitzers Herrn Strube. 
Stolno durch die plötzliche Kunde von dem Ab- 
leben ihres Sohnes, des Aſſeſſors und Reſerve⸗ 
Lieutenants Dr. Strübing, verſetzt worden. Der⸗ 
ſelbe war zu Erholung nach Bad Montreux 
gefahren, woſelbſt ihn der Tod ereilte. Die Bei⸗ 
ſetzung der Leiche findet in der Heimat ſtatt. 

Graudenz, 18. Oktober. (Siebzig Strafgefangene) 
aus der Strafanſtalt Hamm in Weſtfalen ſind 
wegen Raummangels in der dortigen Strafanſtalt 
heute der Strafanſtalt in Graudenz zugeführt 
worden. 

Konitz, 17. Oktober. (Zur Landtagswahl.) In 
unſerem Kreiſe will der Bund der Landwirthe 
von der freifinnigen Kompromißkandidatur Heu⸗ 
bach⸗Konitz nichts wiſſen und beabſichtigt, trotz⸗ 
dem Konſervative und Liberale in der Kandidaten⸗ 
rage einig find, für Herrn Hilgendorf-Platzig zu 


immen, 

Pelplin, 19. Oktober. (Bei Ausbeſſerung des 
Domes) befindet ſich bekanntlich das hieſige Dom⸗ 
kapitel in großer Geldverlegenheit. In ſeiner 
Noth hat ſich daſſelbe nochmals an den Kaiſer 

ewandt, und zwar mit Erfolg. Der Monarch 
hat dem Domkapitel ein zweites Gnadengeſchenk 
im Betrage von 15000 Mark bewilligt. Die erſte 
kaiſerliche Spende betrug 35000 Mark. 

Zoppot, 18. Oktober. (Auf unſeren Rieſelfeldern) 
bei Glettkau iſt der beſte Erfolg erzielt worden. 
Verſuchsweiſe war vor acht Wochen eine kleine 
Fläche, auf welcher ſich nach den wiederholten 
Ueberrieſelungen eine Humusſchicht gebildet hatte, 
Gras geſäet worden, das prächtig gediehen iſt 
und jetzt einen verhältnißmäßig hohen Heuertra 
liefert. Zum Schutz gegen Verſandung der Rieſel⸗ 
felder bei Seewinden von der Düne her wird ſee⸗ 
wärts ein großer Bretterzaun gezogen werden. 

Allenſtein, 16. Oktober. (Kaiſerliche Freiſtelle in 
einem Konſervatorium.) Der Sohn Richard des 
Bureauvorſtehers Adolf Klein, früher hier, jetzt 
in 8 hatte . Zt. zwei Kompoſitionen 
„Der Kaiſer kommt, Hurrah“ und „Des Jüng⸗ 
lings Traum“ dem Kaifer mit der Bitte um eine 
Freiſtelle in einem Konſervatorium zum Zweck 
weiterer Ausbildung überſandt. Infolge dieſes 
Geſuches wurde das Direktorium der königlichen 
Kalten „für Muſik durch Verfügung des 

ultusminiſters angewieſen, den Richard Klein 
einer Prüfung zu unterziehen und über deren 
Ergebniß zu berichten. Dieſe Prüfung fand am 
10. Oktober vor dem Profeſſor Rudorff⸗Berlin 
ſtatt. Auf Grund des günſtigen Ergebniſſes dieſer 
Prüfung iſt dem Richard Klein die Aufnahme in 
die Hochſchule für Muſik gewährt worden, wo er 
freien Unterricht im Klavierſpiel und Theorie er⸗ 
hält, auch wirkt er im Orcheſter mit. Klein, der 

egenwärtig 18 Jahre zählt, hatte beide Kompo⸗ 
(tionen bereits vor zwei Jahren beendet. Seine 

ufnahme in die Hochſchule iſt bereits erfolgt. 

Schirwindt, 18. Oktober. (Von einem Grenz⸗ 
oldaten erſchoſſen.) Beim Durchwaten der Sche⸗ 
chuppe fand dieſer Tage ein polniſcher Ueber⸗ 
läufer, welcher ſich dadurch der Grenzkontrole zu 
entziehen gedachte, in dem Fluſſe ſeinen Tod 
durch die Kugel eines Grenzſoldaten. 

Königsberg, 17. Oktober. (Infolge Kohlenoxyd⸗ 

asvergiftung) wurden am Sonntag im Hauſe 

itteltragheim 18 drei Perſonen, eine Frau und 
ihr 12 jähriger Sohn, die zuſammen in der Küche 
ſchliefen, ſowie ein junger Mann, der nebenan in 
einer Stube ſchlief, bewußtlos aufgefunden. Der 
Knabe war bereits todt, ſeine Mutter liegt noch 
ſchwer krank darnieder, und nur der junge Mann 
hat ſich bereits wieder erholt Die Frau hatte am 
Sonnabend Abend den Bratofen ihres Sparherdes 
geheizt und eine Gans gebraten, dann aber, ehe 
das Feuer vollſtändig verlöſcht war, den Schieber 
des Abzugsrohres r und dadurch die 

e 
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ofen, 19. Oktober. (Mandatsniederlegung.) 
Der Reichstagsabgeordnete für Pleſchen⸗Jarot⸗ 
ſchin⸗Wreſchen, Rechtsanwalt Dr. v. Dziembowski 
(Pole) hat ſein Mandat niedergelegt infolge des 
moraliſchen Druckes der polniſchen Volkspartei, 
welche ſeine rechtmäßige Aufſtellung bemängelte. 
Dr. von Dziembowski gehörte zu der ſogenannten 
Hofpartei. 

Köslin 18. Oktober. (Aus dem Schlafſaal des 
hieſigen Lehrerſeminars) ſind in der Nacht zum 
letzten Sonntag den Pöcued ſämmtliche Geld⸗ 
beträge, an 400 Mark, aus den Portemonnaies 
geſtohlen worden. 0 

Neuſtettin, 17. Oktober. (Kornhäuſer.) Am 
Sonntag Vormittag hat die feierliche Eröffnung 


(In tiefe Trauer) iſt die] Kirch 


Sonnabend den 22. Oktober 1898. 


Beilage zu Nr. 248 der „Thorner Preſſe“ 


der Kornhäuſer des Neuſtettiner Landwirthſchaft⸗ 
lichen Ein⸗ und Verkaufsvereins in Neuſtettin 
und Gramenz ſtattgefunden. Als Vertreter des 
Eiſenbahnminiſters und des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters waren Miniſterialdirektor Möllhauſen 
und Geh. Regierungsrath Conrad erſchienen. 
Lokalnachrichten. 
Tborn. 21. Oktober 1898. 
— (Chriſtlicher Verein junger Männer.) 
Herr Paſtor Scheffen aus Danzig hielt am 
Dienſtag den 18. d. Mts. vor gut beſuchter Ver⸗ 
ſammlung über die bereits mitgetheilten Themata 
einen ſchönen, anregenden Vortrag. Redner 
führte über das Thema: „Was will der Chriſt⸗ 
liche Verein junger Männer?“ als Hauptpunkte 
folgendes aus: Ein Verein, der ſich Chriſtlicher 
Verein junger Männer nennt, könne einzig und allein 
nur dann Beſtand haben, wenn er es mit dem 
Ehriſtenthum bis in das kleinſte ganz ernſt 
nehme und das Gotteswort als einzige Richt⸗ 
ſchnur betrachte. Die nun zuerſt naheliegende 
Frage wäre wohl die: „Wen wollen wir im Ver⸗ 
ein?“ Als Antwort ſeien insbeſondere vier 
Menſchenklaſſen zu bezeichnen. 1. Die jungen 
Leute, die Jeſum im Herzen haben, d. h. die⸗ 
jenigen, die ſich ganz und gar zu ihm bekennen 
und dadurch Chriſti Eigenthum geworden. Wenn 
ſolche erweckten Chriften der Verein nicht hat, ſo 
hat er keinen Zweck. 2. Die Jünglinge und 
jungen Männer, die von frommen Eltern in der 
Schule und im Konfirmandenunterricht zum 
Heiland hingeführt find; die nicht Feinde der 
i aber noch nicht die volle Erkenntniß 
haben. 3. Diejenigen, welche entchriſtlicht und 
entkirchlicht ſind. Dieſe müſſen insbeſondere 
herangezogen werden, denn auch ſie können dem 
Herrn Jeſum Chriſtum erworben werden, und 4. 
die verkommenen Menſchen, ja, die bis unter die 
Thiere heruntergekommen ſind — denn Thiere 
ſind hierzu viel zu gut — ſollen auch Platz im 
Verein finden, denn ſie haben auch eine menſch⸗ 
liche, unſterbliche Seele. Solchen Leuten ſoll 
und muß auch Hilfe gewährt werden. Es wäre 
daher keiner auszuſchließen. Welches Ziel iſt im 
Verein? In der arnben Halbheit und Gleich⸗ 
giltigkeit der evangeliſchen Chriſtenheit iſt man 
verwundert, wenn man erfährt, daß Gottes, 
nicht der Menſchen Urtheil maßgebend ſei. Ueber 
die Halbheit muß man auf jeden Fall Herr ſein. 
Wer ſich halb zu Chriſto, halb zu der Welt hält, 
iſt ganz erbärmlich. Wer dagegen völlig dem 
Herrn zugethan, ſpielt unter den Menſchen — 
gleichviel ob er gehaßt oder geliebt wird — eine 
ſehr gewichtige Rolle. Es gilt daher, ein jedes 
Mitglied ganz ernſt zu machen, ſodaß es Chriſtus 
als ſein einziges und ſchönſtes Ziel betrachtet 
Wie geſchieht es im einzelnen, Chriſt zu werden? 
Die Natur lehrt uns dies. Ein wilder Birn⸗ 
baum, der gut gepflegt und zugeſtutzt wird, er⸗ 
hält ein prächtiges Ausſehen; dieſes ändert 
jedoch garnichts daran, daß der Baum keine gute 
Frucht trägt. Es muß ein tiefer Schnitt in den 
Baum gemacht werden und ein edles Reis mit 
dem wilden Baum aufs innigſte verbunden 
werden. Erſt dadurch, daß das gute Reis immer⸗ 
mehr wächſt, kann der vordem wilde Baum gute 
Frucht bringen. Auch ein jedes Mitglied muß 
von Chriſtum völlig durchdrungen werden, 
da eine bloße Ausbeſſerung und Flickwerk nichts 
nützt. Um mehr und mehr der Vollkommenheit 
näher zu kommen, ſei gemeinſames Betrachten 
der heiligen Schrift und Bibelbeſprechungen ge⸗ 
boten. Wenn Chriſti Wort ſo den Kern und die 
Grundlage im Verein bildet, wird das Wirken 
des Vereins von Gottes reichſtem Segen ſein, 
denn die Leute, welche die Welt durch Ver⸗ 
gnügungen von Gott ferngehalten hat, können 
nur durch den ganzen Ernſt des Wortes Gottes 
zu Chriſto geführt werden. Das zweite Thema: 
„Die Jubelfeier der inneren Miſſion in Witten⸗ 
berg“ behandelte in Kürze etwa folgendes: Die 
Stadt, in der einſt der große Reformator Dr. 
Martin Luther an die Schloßkirche die 95 Theſen 
anſchlug, und wo auch 1848 Männer 1 
waren, um über das Wohl und ehe der 
Chriftenheit in Deutſchland zu berathen, hatte 
am 21. September cr. anläßlich der Gedenkfeier 
der inneren Miſſion, verbunden mit dem fünfzig⸗ 
jährigen Jubiläum des Zentralausſchuſſes für 
innere Milton, einen Beſuch von weit über 700 
Gäſten aus allen Theilen Deutſchlands. Wichern 
war es, der 1848 in Wittenberg insbeſondere 
darauf hinwies, daß die jungen Menſchen beim 
Fortzuge aus dem Elternhauſe in der Gefahr 
wären, zu verkommen, wenn ſie nicht ein ordent⸗ 
liches Unterkommen fänden. Ihm haben wir 
auch eine ſehr ſegensreiche Einrichtung der 
inneren Miſſion zu danken, die den ſchönen Namen 
„Herberge zur Heimat“ erhalten hat. 1854 wurde 
die erſte N Pana Bon den 470 Herbergen zur 
Heimat in Deutſchland entfallen auf Weſtpreußen 
nur ſieben. Die Stadt Thorn iſt von Weſt⸗ 


trche, 


preußen die größte Stadt, welche keine Herberge 


zur Heimat hat. Redner ſchilderte, ein wie großer 
Segen eine ſolche Herberge zur Heimat, die oft 
it einem chriſtlichen Vereins⸗Hospiz verbunden 
ei, gerade für unſere Stadt Thorn ſein würde, 
wo ſo großer Verkehr herrſche, und wo hunderte 
und tauſende von armen Handwerksburſchen ein 
ſchöneres Unterkommen finden würden als es viel⸗ 
fach die ſchlechten Kneipen bieten können. Die 
meiſten Roheiten in Danzig geſchähen von den 
jungen Burſchen. Redner wünſchte, daß auch 
hier in Thorn ſich geeignete Männer finden 
möchten, die das Werk der chriſtlichen Nächſten⸗ 
liebe in die Hand nehmen und es auf betenden 
Herzen tragen möchten. Auch würde kein Ge⸗ 
ſchäftsmann zu dieſem Unternehmen ſein Geld 
umſonſt anlegen. Der Vortragende erwähnte 
noch mehrere andere Werke der inneren Miſſion. 
Zwiſchen den Vorträgen trugen Geſänge noch 
zur Verſchönerung des Abends bei. Möchte ein 
jeder Beſucher des Abends von ihm einen bleiben⸗ 
den Segen mitgenommen haben. F 
— (Thierſchutz.) Vom Vorſtande des Thier- 
ichug = Vereins erhalten wir nachſtehende Zu⸗ 
ſchrift mit dem Erſuchen um Veröffentlichung: 


„Wir bringen in Erinnerung, daß bei der zu er⸗ 
wartenden Glätte und Kälte die Eiſen der 
Pferde rechtzeitig ſcharf gemacht und daß die Ge⸗ 
biſſe vor dem Einlegen durch Eintauchen in 
warmes Waſſer oder durch Reiben mit der Hand 
erwärmt werden. Iſt ein Pferd geſtürzt, ſo ſpanne 
man es aus und lege ihm Decken unter, damit es 
feſten Fuß faſſen kann; vor allen Dingen miß⸗ 
handle man das Thier nicht dabei durch Fußtritte 
und Peitſchenhiebe Das Pferd hat von ſelbſt den 
Trieb, wiederaufzuſtehen, ſobald ihm dies durch 
obige Maßregeln ermöglicht wird. Legt man dem 
Pferde ein eiskaltes Gebiß in das Maul, ſo friert 
die Zunge daran feſt; wer als Kind einmal aus 
Unverſtand an einer eiskalten Hausthür 
geleckt hat, wird den Schmerz zu würdigen 
wiſſen, der beim Losreißen entſteht; die Zunge 
wird wund, das Thier frißt ſchlecht, wird daher 
— außer der Thierquälerei — leiſtungsunfähiger; 
auch ve urſachen die kalten Gebiſſe dem Pferde 
Zahnſchmerzen. — Wir bitten, uns alte Decken 
Teppiche) zu überweiſen, die wir an geeigneten 
Stellen deponiren werden, damit fie zum Unter- 
legen beim Aufrichten geſtürzter Pferde benutzt 
werden können. Herr Kaufmann M. Kaliski 
(neben der neuſt. Apotheke) wird die Decken in 
Empfang nehmen. Den Kettenhunden gebe 
man zu jeder Jahreszeit friſches Trinkwaſſer; 
zum Winter ſorge man für reinliche, warme 
Hütten, welche mit dem Eingangsloch geſchützt 
ſtehen. Es wird dann nicht der durch Schnee, 
Kälte und Sturm gequälte Hund die ganze Nacht 
heulen. Bei Hundefuhrwerk iſt eine Decke mitzu⸗ 
führen, welche dem Hunde beim Halten unter⸗ 
gelegt werden muß, und eine ſolche, womit er be⸗ 
deckt wird. Der Thierſchutz⸗Verein für Thorn und 
Umgegend.“ 


Von der ruſſiſchen Grenze, 17. Oktober. 
(Schließung von Spezialitäten ⸗Thegtern.) „Das 
hätte ſchon längſt geſchehen müſſen!“ riefen die 
ehrſamen Frauen der Stadt Wilna, nachdem die 
Polizei die Schließung der dortigen Speziali⸗ 
täten⸗Theater verfügt hatte. Auch jetzt iſt wieder 
in Wilna ein kleines Ereigniß die Urſache be⸗ 
deutender Neuerungen geweſen. Ein Kreisein⸗ 
nehmer hatte mit Sängerinnen und Zigeune⸗ 
rinnen 7000 Rubel verjubelt. Dies gelangte zur 
Kenntniß des Gouverneurs, der die ſofortige 
Schließung des Lokals „Eremitage“ verfügte. 
Daraufhin baten die Ehefrauen bei der Polizei, 
ſie möchte gleichzeitig auch das zweite Lokal, das 
den Namen „Botaniſcher Garten“ führt, ſchließen, 
und die Behörde war galant genug, dieſem 
Wunſche zu willfahren. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 18. Oktober. (Die 
ruſſiſchen Grenzſoldaten) haben in den letzten 
Jahrzehnten und bis in die jüngſte Zeit hinein 
auf allen drei Linien hedeutende Verſtärkungen 
erfahren. Während in früheren Zeiten trotz des 
umfangreichen Schmuggels für den Kordon 6 bis 
7 Mann als ausreichend befunden wurden, be⸗ 
trägt ihre Zahl jetzt in den meiſten der auf etwa 
1 Kilometer von einander entfernten Kordons 
das zwei⸗ bis dreifache und mitunter auch noch 
mehr. Einen eigenthümlichen Anblick bieten viele 
dieſer Kordons beim erſten Anſchauen: ein ſchlich⸗ 
tes, mit Schindeln gedecktes Holzhaus, dahinter 
ein noch kleineres Ställchen und ſog. Futter⸗ und 
Strohbaracken daneben, das iſt die ganze Sol⸗ 
datenniederlaſſung. Im Kordon erhalten dieſe 
Grenzſoldaten auch ihre Beſpeiſung, die in den 
meiſten Fällen, da die Löhnung eine geringe iſt, 
dürftig genug ausfällt, und deren Hauptbeſtand⸗ 
theil faſt täglich der Sauerkohl iſt. Eine ſehr 
wichtige Perſönlichkeit iſt hier der die Wirth⸗ 
ſchaft führende Unteroffizier „Artelczik“. Er 
führt die Kaſſe und kauft ſämmtliche für den 
Unterhalt der Mannſchaft und Pferde benöthig⸗ 
ten Naturalien ein, ſoweit felbige nicht auf 
anderem Wege beſchafft werden können. Iſt ein 
guter Fang geglückt und ſind werthvolle Schmuggel⸗ 
waaren beſchlagnahmt, ſo iſt im Kordon eitel 
Freud und Wonne; dem Spiritus wird nach 
Kräften zugeſprochen, und es herrſcht die unge⸗ 
bundenſte Ausgelaſſenheit. Spiel und Geſang 
kann man die ganze Nacht hören, ſo lange nicht 
der Schlaf im Verein mit den geiſtigen Öeträn- 
ken die robuſten Naturen übermannt hat. Solcher 
Freudentage gab es früher, als von unſerer Seite 
noch viel Spiritus geſchmuggelt wurde, nicht 
ſelten. Heute ſind ſie jedoch ſehr gering. In 
wenig beneidenswerther Lage befinden ſich auch 
die Offiziere auf den meiſten abgelegenen Statio⸗ 
nen. Ohne allen Umgang mit gebildeten Leuten 
ſind ſie meiſtens nur auf den Verkehr mit den 
Dorfbewohnern angewieſen, deren Sprache ſie 
vielfach nicht verſtehen. Es iſt daher nicht zu 
verwundern, daß die meiſten derſelben darnach 
trachten, wieder ſobald wie möglich in eine ſtädti⸗ 
ſche Garniſon verſetzt zu werden. 


Mannigfaltiges. 
(Denkmal für Bismarck in der Süd⸗ 
ſee.) Es beſtand ſchon lange die Abſicht, dem 
Fürſten Bismarck im Bismarck-Archipel ein 
Denkmal zu ſetzen. Dieſer Plan iſt nun um 
einen bedeutenden Schritt der Verwirklichung, 
näher gerückt, indem ſich ein Komitee gebildet 
hat, welches einen Aufruf erlaſſen hat und 
Beiträge für das Denkmal ſammelt. Es iſt 
die Abſicht, auf dem Gipfel des Varzin (650 
Meter) einen Ausſichtsthurm oder eine Raſt⸗ 
ſtätte zu errichten und mit einer Marmor⸗ 
platte zu ſchmücken. Ein ſchönerer und beſſer 
geeigneter Platz könnte kaum gefunden werden. 
Die Kuppe des Varzin bietet eine der herr- 
lichſten Ausſichten des Südſees. 

Nach dem Genuß von gehacktem 
Fleiſch) ſind in Schackensleben (Provinz 
Sachſen) weit über 100 Perſonen, die einigen 
40 Familien angehören, unter Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen erkrankt. 


(Selbſtmorde.) In Elberfeld war der 
Gefängnißpolizeiinſpektor Witzki, früher in 
Wartenburg in Haft genommen und zwar, 
wie gemeldet, wegen Vergehens im Amte. 
Nunmehr hat derſelbe ſeinem Leben ein Ende 
gemacht, indem er ſich die Kehle durchſchnitt. 
Die Unterſuchung gegen ihn war eingeleitet 
wegen Vergehens gegen § 174 3 des 
St.⸗G.⸗B. — Ein 16 jähriger Realſchüler hat 
ſich Sonntag Abend in Plattling auf der 
Iſarbrücke durch einen Schuß in die Schläfen 
getödtet. Das Motiv iſt nicht bekannt. 

(Vorſicht beim Schneiden von 
Hühneraugen.) Der 15 jährige Sohn 
einer Familie in Solingen hatte ſeine Hühner⸗ 
augen ſo tief beſchnitten, daß die Zehen 
bluteten. Nach einiger Zeit ſchwoll zunächſt 
der Fuß, dann das ganze Bein an. Der 
hinzugerufene Arzt konſtatirte Blutvergiftung 
vermochte aber nicht mehr zu helfen, da die⸗ 
ſelbe bereits zu weit um ſich gegriffen hatte. 
Der junge Menſch ſtarb nach gräßlichen 
Schmerzen. 

(Vor einem Würzburger Gerichte) 
kam, wie das „Bayeriſche Vaterland“ er⸗ 
zählt, dieſer Tage folgender Fall vor: Ein 
junger Rechtsanwalt wollte eine Verhandlung 
vertagt haben, da er nicht genügend über den 
Fall unterrichtet ſei. Der Vorſitzende wies 
den Antrag ziemlich energiſch zurück und 
machte eine Bemerkung, welche der Rechts- 
anwalt wie einen Vorwurf wegen mangelnder 
Geſetzeskenntniſſe betrachtete. Er brummte 
deswegen geärgert: „Es iſt noch kein Rechts- 
gelehrter vom Himmel geflogen“. „Ich hab' 
aber auch — erwiderte der Vorſitzende — 
noch keinen Rechtsanwalt hin auffliegen 
ſehen. 

(Grubenunfall.) Auf der Guido⸗Grube 
bei Zabrze wurden am Dienſtag infolge eines 
Pfeilerbruchs drei Bergleute verſchüttet, zwei 
wurden getödtet, der dritte ſchwer verletzt. 

(Ein ſtarkes Gewitter) ging Mitt⸗ 
woch über Wien nieder. Auch Trieſt, Krain 
und Steiermark melden Gewitter. 

(Die älteſte Radfahrerin der Welt) 
iſt wahrſcheinlich eine bei Dunmow in Eng⸗ 
land lebende Frau. Sie zählt 93 Jahre. 
Häufig unternimmt ſie von ihrem Dorfe aus 
Fahrten auf ihrem Zweirad, um Einkäufe zu 
machen. Die Alte meint, Gladſtone hätte 
gewiß noch länger gelebt, wenn er ſich des 
Radfahrens befleißigt hätte. 

(Von einer Sturzſee zertrümmert) 
wurde Dienſtag Nachmittag die Barke „Frivold“ 
von Boſton (Lincolnſhire) nach Arendal (Nor⸗ 
wegen) unterwegs, bei dem Verſuche, in die 
Humber-⸗Mündung einzulaufen. Von den 9 
Mann der Beſatzung wurden nur zwei ge— 
rettet. 

(Exploſion.) Auf dem Segelſchiff 
„Blengfell“ fand eine heftige Exploſion bei 
Margate ſtatt, wobei acht Mann von der 
Beſatzung getödtet wurden. Das Schiff ge⸗ 
rieth in Flammen. Der Reſt der Mannſchaft, 
darunter drei deutſche Seeleute Olſen, Lertiſch 
und Steuver, wurde durch Rettungsboote in 
Dover und Gravesend gelandet. Die Ladung 
beſtand aus Naphta. 

(Der Lerner'ſchen Nordpol⸗Expedi⸗ 
tion) wurde bei ihrer Ankunft am Sonntag 
in Geeſtemünde ein ſchlimmer Empfang be⸗ 


reitet. Der Dampfer „Helgoland“ wurde mit 
ſeinem Inhalt gepfändet, ausgenommen 


wurden nur vier Eisbären, die Eigenthum 
des Herrn Hagenbeck-Hamburg ſind. Die 
Haupttheilnehmer an der Expedition hatten 
den Dampfer vorher verlaſſen. 

(So kommt es noch.) Hausfrau, Be⸗ 
ſuch durch ihre Wohnung führend: „Hier iſt 
unſer Muſikzimmer, dort die Billardſtube, 


[drüben das Rauch- und hier unſer Anſichts⸗ 


poſtkartenzimmer“. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


ee Todesfall . 


ID Prozent Ba Me hun um, 
extra Rabatt 


Wirklichen Ausverkauf 
sämmtlich. Bestände in Damenkleider- 
stoffen für Winter, Herbst, Frühjahr 
u. Sommer, u. offeriren beispielsweise 
auf alle schon 
reduzirten Preise 
während der 
Inventur-Liquidation. 


6 Meter soliden Oubanostoff zum Kleid 
für 1,80 Mk. 

6 Meter soliden Santiagostoff zum Kleid 
für 2,10 Mk. 


für 
6 Meter soliden Or&pe - Oarreaux zum 
Kleid für 3,30 Mk., 
6 Meter solide var zum Kleid 


sowie neueste Eingänge der mod. Kleider- und 


Muster Blousenstoffe für den Winter, versenden in 
f 2 einzel. Mtrn. bei Auftr, von 20 Mk. an franko, 
auf Verlangen Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
ranko. h Versandthaus, 
Stoff zum ganzen Herrenanzug für Mk. 3.75 
Modebilder gratis. „ „* viotanzug „ „ 


f 0 
mit 10 Prozent extra Rabatt. 
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1 Folgende Poſtſendungen lagern bei der hieſigen Ober ⸗Poſtdirektion als] 7 6 * 50 [ | Ob h em l on I 1 f h f 
a N 
; 8 — 85 eſchaſtsverlegung. 0 l. N OrMNEMÜEN 
f — = ZN . 
5 7 3 rt und Zeit der 82 Am 1. Oktober verlegte mein . nach Maass 
* = (Gegenſtand 2 ER NZ N d 1 ; ; 
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3 5 mpfängers 43 NL N Direktrice ſchni i 
1 S IX 1 N zugeſchnitten und mit vollendeter 
N" | * in den Neubau Akkurateſſe gearbeitet. 
4 3 8 a > 6 uw 7. 98 8 — Katharinenstr 8 = Bei jeder Beſtellung auf Oberhemden und 
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5 8 x Nr. 715 Graudenz r eee eee ertigung gt. 
3 5 1 ae Skems 4 J Schönſee W. 205.98. H. Schneider's 7 j 
15 1 Ruſſ. General R R RS 
5 Känel Danzig 6050 Thorn I. 4. 4. 98. Erſtes zahnkechniſch. Atelier Er I. Chlebowski, 
5 11 5 Kreis⸗Kaſſe Fah a Br — 55 18 für künſtliche Zähne 76 Ki y ft flungs 6 | it 
\ 12 P Nr. 1275 ünchen Be und Zahnfüllungen ’ 2 . 
al: lm, Tamm [al seems] N "een nun. ute SEHR 
5 [4 Tiles 8 br — 5 
15 1 Nr. 2451 Königsbergpr] 5005 Rieſenburg 25.398. 9 Neuſtädt. Markt Ar. 22 a 5 
16 5 Nr. 94 Nikolgiken W. 650 n W. II. neben dem Königl. Gouvernement. Gebrauche Möbel ſind ſtets auf Lager. +. 
12. 97, rn I. Skowronski, Brückenſtr. 16. 4 
Nr. 605 Neumark W.] 3030 Lonkorsz 27. 12. 97. Dee eee SL SW e e e SE d i | 
18 „ [ GEerichtskaſſe ] Eutm 1385 Thorn 12. 7. 98. 225 eee eee e e e 5 
19| „ (E. Scholl Berlin e e e Zurückgekehrt! r 
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22 1 Fabian Redlack | Gr. Lonck Garnſee 15. 5. 98. . Med. H. Sa J H Möbius & Sohn 
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een orn, Bacheſtr. 2. Zu haben bei den Herren 
Schöps in Ruß⸗ 1 
land 0 me. Danzig 9. 5. 98 Po terwaaren Teese 0. Klammer und 
det i da Rehta bei Neu- if paſſend zur Hökerei, 
ww Ah PS For W. * 18. 5. 98. ven bound wird a oder S. Landsberger. 
27 5 Joh. Nikelski Pr.⸗Holland 7 20. 6. 98. ulmer Vorſtadt zu kaufen geſucht. 
28 2 Guſtav Kantack! Poſen N 13. 7. 98 1 8 a 9. Gefl. Off. u. Nr. 105 a. d. Exp. d. Itg. erb 1. Etage, 


Die Abſender der genannten Sendungen werden hierdurch aufgefordert, 


’ 


jich innerhalb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung 
ab zur Empfangnahme der Sendungen zu melden, widrigenfalls nach Ablauf 
der gedachten Friſt über die bezeichneten Sendungen bezw. Geldbeträge zum 
beſten der Poſtunterſtützungskaſſe verfügt werden wird. 
Danzig den 13. Oktober 1898. 

Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion. 


Kriesche. 


Schillerſtraße 7, HORN, Schillerſtaße 7 
empfiehlt 

jeine großen Vorräthe in allen Holzarten und Sr 

neneſten Muſtern in geſchmackvoller Ausführung 77 

unter Garantie nur gediegener und guter 

Arbeit zu den billig ſten Preiſen. 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 
wirkt erfriſchend und belebend, 
demnach glättend und verjüngend 
auf den Teint und erfriſcht und 
belebt das ganze Nervenſyſtem. 


Grolich’s 
Foenum graecum-Seife f 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 
erzeugt weichen, ſammtartigen 
Teint und iſt für die Pflege des 
Geſichtes und der Hände beſon⸗ 
ders werthvoll. Dieſelbe wirkt 
auch erfolgreich bei Puſteln und 
Miteſſern, ſowie anderen Un⸗ 
reinigkeiten der Haut. Beide 
Seifen eignen ſich wegen ihres 
großen Gehaltes an friſchen Heu⸗ 


S 8 8 88 98815 


Pelzwaaren. 


€. G. Dorau, Thorn, 
neben dem Kaiserl. Postamt. 


Umarbeitungen und Renovi- R nit 
rungen in kurzer Zeit. Logis mit Beköſtigung 
für 3 junge Leute von ſofort. Zu er⸗ 
fragen Gerechteſtraße 30, v. 3 Tr. 


Poſtverſandt mindeſtens 6 Stck. 
unfrankirt oder 12 Stück ſpeſen⸗ 
frei gegen Nachnahme oder Vor⸗ 
1 Für Beſtellungen 
genügt 5 Pfennig-Poſtkarte. 


Engel-Drogerie von 


| Johann Gralich in Brünn 


Mähren). 


Kameelhaardecken, Pferdedecken. | Promenaden-Kleider und Pelzbezüge 
Billard- und Pulttuch, 
Wagentuch, Livreetuch, Wagenrips und Wagenplüsch 
empfiehlt die Tuchhandlun 


Carl Mallon Thorn, Altitädt. Markt 23. 


meines Lagers in Galanterie- und Lederwaaren dauert 
nur noch kurze Zeit und befindet ſich daſſelbe jetzt 


Schuhmacherſtraße 26 


neben dem Geſchäft des Herrn Sakriss. ag 


Tod, Klefern- Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 
Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 


legenheit zum billigen Einkauf reeller Waaren. 
Hochachtend 
J. Kozlowski. 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei 


Atelier für Promenaden-, Sport- und 
Reise - Kostüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunsch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Muſterkollektion. 
Preuss, Heiligegeiſtſtraßze 13. 


Bismarek’s Memoiren 


erscheinen im November d. Js. 
unter dem Titel: 


Gedanken und 


2 Bände 
in Leinwand geb. 20 Mark. 
Bestellungen auf dieses mit 
grösster Spannung erwartete 
Werk erbitte ich schon jetzt 
und erleichtere die Anschaf- 
fung durchRatenabzahlungen, 


Walter Lambeck, 


Brandmalerei, 


Albert Schultz, 


Jüngeren Bautechniker 


per 1. November geſucht. 
A. Teufel, Maurermeiſter. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei verlangt 
C. Schütze, Strobandſtr. 15. 


Schweizerei bei hohem Lohn zu er⸗ 
lernen, können ſich melden im 
Schweizerbureau, Schillerſtraße 1° 


4 mehrere Wirthin., Stützen, 
Suche perfekte Köchin, Kochmamſ., 


Jungfern, Stubenmädchen für Hotel, 
Stadt u. Güter, Verkäuferin, Buffetfrl., 
Bonnen nach Warſchau, Kellnerlehrl., 
Diener, Hausdiener, Kutſcher, Inſtleute, 
Knechte, Arbeiter, wie ſämmtliches 
Dienſtperſonal bei hohem Gehalt von 
ſofort oder ſpäter. St. Lewandowski, 
Agent, Heiligegeiſtſtraße 17, 1 Tr. 


Plazirungs⸗Burkau 


für Erzieherinnen, Kindergärtnerinnen, 
Bonnen, Buchhalterinnen, Ver⸗ 
käuferinnen und Stützen der Hausfrau. 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung 
am 28. November und folgende 
Tage, Hauptgerfinn 100 000 Mk., 
zur Königsberger Thiergarten- 
Lotterie, Ziehung am 17. De⸗ 
zember er., Hauptgewinn im 
Werthe von 10000 Mk., à 1,10 


find zu Haben in der 
E:yeditinn der „Thorner Preſſe“ 


eſchüftskeller, 


für jedes Geſchäft ſich eignend, ſofort 


8 von ſogleich zu vermiethen bei 


Uhrmacher Kunz, Brückenſtr. 27. 
Nu vermiethen auf ſofort ein möbl. 


7 große Zimmer nebſt allem Zubehör, 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Mellienſtraße 89 


iſt die 2. Etage, 5—7 Zim., Zubehör, 
Stall und Remiſe, verſetzungshalber 
von ſofort zu vermiethen. 


rolich' 10—15 kräftige Burſchen, tt r e 
G olich * im Hauſe. nicht unter 18 EM 1 Die 1. oder 2. Etage, 
Heublumen - Seife bevorzugt), welche Luft haben, die beſtehend aus 6 Zimmern, Balkon, 


Küche und Zubehör per 1. April zu 
vermiethen. Seglerſtraße 25. 


Mellien- U. Ulanenstr.-Ecke 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Atg: 
Eine renovirte Wohnung, 
3. Etage, 5 Zimm., u. Zub. zu verm. 
J. Dinter's Wwe., Schillerſtr. 8. 


reiteſtraße 29, 


3. Etage iſt per ſofort ev. 1. Nopbr. 
umzugshalber für 600 Mk. bis 1. 
Oktober 1899 zu vermiethen. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der 


blumen⸗ und Foenum graecum⸗ H 6 D f 4 L. Makowska, Seglerſtr. 6. |... ' 

1 denden we Doppel⸗Frie 8 amen I Erinnerungen f N Wilhelnnſtadt find noch 

nach den Ideen weil. Pfarrer ür Portieren und Fenstermäntel, in feinen hellen und dunklen Farben Neue W̃ | N 
app: Schlafdeoken u. Reisedeoken, für elegante Geſellſchafts⸗ u. Otto Fürst von Bismarck. 10 & e 0 Hun kl 


von ſofort zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Die 1. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
zu verm. Neuft. Markt 9. Tapper. 


Brombergerſtraße 90 


DD Mark, mer ; 
Einzeln zu haben in Thorn bei SOG SOS SG SY EOS ee e zur Rothen Streuzlotterie, Ziehung iſt die 2. Etage im ganzen oder ges 
Paul Weber RR D 9 er 4 1 50 erkauf vom 19. bis 100 Deyember 1 theilt zu vermiethen. Deuter. 
9 tgewi 900 ark, 7 
Culmerſiraße 1. W 950 Mk. n Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör iſt 
von ſofort zu vermiethen 
Brombergerſtr. 60, pt. 


Füſabethſtr. 16 


1 * * 
4 A. Ferrari. Die Lagerbeſtände in allen Artikeln müſſen wegen Ueber⸗ Schnitz⸗Atenſilien zu vermiethen Gerechteſtraße 30, [find 2 Wohnungen, welche ſich 
1 Holzplatz a. d. Weichſel. nahme eines anderen Unternehmens möͤglichſt bis zum 1. Januar 9 hn e en Dis e au 1 0 eignen, von 
„ e eee eee geräumt werden und verkaufe ich dieſelben daher zum und 8 af mm em e Aa - 

„ unterm Einkaufspreiſe. Es bietet ſich hierdurch eine gute Ge— 1 tennappata k. Möbl. Zimmer u. Kabinet 2 große unmöbl. Zimmer, 


2. Etage, zu vermiethen. 
Seglerſtraße 25. 


Cine Heine Wohnung ſſt von ſogleich 


Gummi-Tischdecken N Zimmer Bacheſtr. 9, III. zu vermiethe a Strobanditr. 20. 
1 kids 15 J Verkaufszeit von 8/1 und von 2—8 uhr. Bapierhandlung, Eine gut möbl. Wohnung, | Mont. Wohnung, mE 5 
„ en-Auflegerstoffe S Es ſind noch 6 Repoſitorien billig abzugeben. ng S liſabethſtr. 10. part., ev. Burſchengel, vom 1. Nonbr. fof, zu verm. Gerſtenſtr. 11, II. 
* empfiehlt SND SOS zu vermiethen. Schloßſtraße 10. Dunne Fimm. mit Ballon und 
5 f N i ändige Mi in wird I. z. v. 5 . 
N Erich Müller Nacht, 11 ®® ® > Seoasenenenee Fe l Benin. ac. Bart eee pe 


Acetylen-Beleuchtung 


Zwei gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schillerſtraße Nr. 6, II. 
Goßes möbl. Zimmer zu vermiethen. 

Schillerſtraße 12, III., r. 


I Pferdeſtall u. Wagenremiſe 


Coppernikusſtr. 7 zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt bei Clara Leetz. 


Täglicher Nalender. 


B BEI, Yarkonlde i t mobl. Jimmer nebſt 

5 Mieths-Kontrakts- „Hera“, E Kabinet zu deimtelhen 5 f 8 4 

* Juternationale Geſellſchaft Berlin, 511 er Etage. 1898. 3 3 3 

N Formulare auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland] mit auch 5 an junges S SS S GS SS 

| J ertheilte goldene Medaille erhalten, Mädchen p. ſofort z. v Culmerſ r. 8, II. 5 

4 ſowie empfie lt Pe 7 ) id) Ab f mM 8 Oktober. 25 24 25 — ——1 22 

Mi th 0 itt büch ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo vollſtändig gefahrlos arbeitenden Frie rich U. Albrech ſtr. (4 4 25 26 er 29 

1 eins - UU ungs cher pparate zur Belönctung von ei derer ar Wohnung Novbr 30 31 n 

1 it Dede: ee * 1 . 5 von 8 Zimmern in der 2. Etage von 4 17 

| N Städten, Gaſthöfen, einzelnen Häuſern etc. Eder e ee, 0 

g g Nä Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen : le 
en ee a a ae | % 
5 4 4 2 2 immer u. reichl. Zub., für . mn Tg — — 

1 Ein eg 7 u Die Subdirektion: in bite ſofort zu 1 har 11 13 1 8 3 > N 
5 iethen, mit auch ohne Be⸗ 22 Gin Spüteller it don ſogleſch zu 
3 tigung. hen, Frngenſtr. 22. II Sand, Bielawy bei Thorn. Ebverntehen.  Strobanhfer 20. 1818 20 2122 24 


Drack und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


